Professor  Oberländer  in  Berlin 

Der  neue  Bundegvertriebenenminister  wurde  herzlich  willkommen  geheißen  —  Zweiter  Be8uch  goll  in  abgehbarer  Zeit  folgen 


Der  neue  Bundesmtnlsler  für  Vcrlrlcbenenlragen,  Professor  Dt.  Dr.  Ober!  Sn  der.  traf 
ru  einem  zweitägigen  Besnch  am  Mittwoch  In  Berlin  ein.  Nach  einer  Besprechung  beim 
Bundesbevollmächtigten  Dr.  Vockel  und  einem  Emplang  durch  den  Regierenden  Bürger¬ 
meister  Dr.  Schreiber  besichtigte  Dr.  Oberländer  Berliner  Flüchtlingslager. 

Am  Donnerstag  war  der  Gast  beim  Berliner  Notautnahmeverfahren  und  gab  um  12  Uhr 
eine  Pressekonferenz.  Er  führte  weitere  Besprechungen  mit  Berliner  Vertretern  und  be¬ 
suchte  am  Nachmittag  das  .Haus  der  ostdeutschen  Heimat*. 


Prot.  Oberländer  wnrde  herzlich  von  einer 
Gruppe  Kinder  in  den  schönen  Trachten  un¬ 
serer  Heimat,  mit  einem  fröhlichen  Lied  nnd 
Blumen  begrüßt.  Der  Vorsitzende  des  BLV, 
Dt.  Rojek,  bewillkommnete  mit  herzlichen 
Grüßen  den  Minister  und  erklärte,  daß  die 
Berliner  Heimatvertriebenen  stellvertretend 
für  die  4.5  Millionen  Vertriebenen  in  der 
Sowjetzone  ständen  und  bat  Dr.  Oberländer, 
diese  Tatsache  bei  seiner  Arbeit  für  Berlin 
zu  berücksichtigen.  Nach  der  offiziellen  Vor¬ 
stellung  besichtigte  der  Minister  die  Einrich¬ 
tungen  dee  .Hauses  der  ostdeutschen  Hei¬ 
mat*. 

Di#  Berliner  Hetmalvertrliävhen  begrüßen 

durch  unsere  .Nachrichten“  hiermit  auf  das 
herzlichste  den  mutigen  und  klugen  Ver¬ 


fechter  ihrer  Rechte.  Wollen  wir  hoffen,  daß 
dieser  Besuch  Professor  Dr.  Oberländers  in 
absehbarer  Zeit  wiederholt  wird. 

Oberländer  kennt  alle  Vertriebenen 
Bonn  hat  einen  Frühaufsteher  und  einen 
munteren  Morgenwanderer  mehr  bekommen. 
Er  ist  Professor,  48  Jahre  alt.  zweifacher 
Doktor,  war  vorübergehend  Landarbeiter, 
Autoschlosser  und  kennt  den  Globus  wie 
seine  eigene  Tasche.  Erat  kürzlich  hat  er 
sein  Holzhäuschen  mit  einer  kleinen  Woh¬ 
nung  in  der  Bundeshauptstadt  vertauscht 
und  die  Abgeordneten  des  Bundestages  hör¬ 
ten  aufmerksam  zu,  als  er  cririärte-  .Mein 
Ministerium  ist  für  alle  Flüchtlinge  da. 
gleichgültig,  wo  sie  hingehören.* 


„Wo  wir  sind,  ist  die  Heimat“ 

Über  3  000  feierten  600  Jahre  Allenstein 


„Wo  wir  sind,  lat  Allensteln,  und  wo  wir 
sind,  ist  das  Recht,  und  mit  uns  Ist  die  Wahr¬ 
heit."  Dieser  Satz  des  stellvertretenden 
Sprecher»  der  latndsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen,  Egbert  Otto,  stand  Im  Mittelpunkt 
einer  überfüllten  Kundgebung  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  in  der  Halle  „Ost¬ 
preußen"  am  Funkturm  am  8.  November. 

Egbert  Otto  sprach  dann  davon,  wie  voc 
siebenhundert  Jahren  die  Vorfahren  vieler 
Ostpreußen  Im  Auftrag«  der  weltlichen  und 
geistlichen  Mächte  nach  unserer  Heimat  ka¬ 
men,  um  dieses  Land  der  abendländischen 
Kultur  zu  erschließen.  Wenig  später  ist  auch 
Allenstein  gegründet  worden,  und  in  der 
sechshundertjährigen  Geschichte  dieser 
Stadt  spiegelt  sich  auch  die  Geschichte  Ost¬ 
preußens,  der  Werdegang,  die  Leistung  und 
die  Bedeutung  dieses  Landes, 


thee,  erinnerte  an  die  glorreiche  Abstim¬ 
mung  am  U.  Juli  1920.  Diese  Feier,  so  be¬ 
tonte  er,  soll  nicht  nur  der  Eirinnerung  die¬ 
nen,  sondern  vor  allem  eine  Mahnung  sein, 
m  diesem  Geist  des  11.  Juli  1920  auf  den 
Plan  zu  treten,  wo  immer  es  notwendig  Bein 
wird. 

Der  Vertreter  des  Senats,  Senator  Dr.  Kie- 
Hnger,  erklärte,  daß  eine  neue  Ordnung  Im 
Osten  nur  auf  der  Grundlage  des  Rechts  er¬ 
folgen  könne. 

Der  Vorsitzende  des  Berliner  Landesver¬ 
bandes  der  Hetmatvertricbenen,  Dr.  Alfred 
Rojek,  betonte,  daß  wir  Heimatvertricbenen 
ln  unserer  Charta  feierlich  auf  Rache  und 
Vergeltung  verzichtet  haben,  daß  wir  aber 
niemals  unser  von  Gott  gegebenes  Recht  auf 
unsere  Heimat  aufgeben  werden. 

Der  Vorsitzende  der  Aliensteiner  Kreis¬ 
gruppe  in  Berlin,  Kunath,  sprach  die  Hoff¬ 
nung  aus,  daß  die  Aliensteiner  diese  600- 
Jahrfeler  bald  in  ihrer  Heimat  nachholen 
können. 


Wer  Professor  Dr.  Dr.  Theodor  Oberländer, 
den  neuen  Vertriebenenminister,  kennt,  weiß, 
daß  er  zuzupacken  versteht  und  seine  Ziele 
unbeirrbar  verfolgt  Dieser  Politiker  ist  ein 
Mann  von  Welt,  der  den  halben  Erdball  um¬ 
fahren  hat.  von  China  bis  zum  St.  Lorenz¬ 
strom  und  von  Sibirien  bis  zur  Türket  Ein 
wissenschaftlicher  Globetrotter  in  Sachen 
Ackerbau,  der  zu  Beginn  der  dreißiger  Jahre 
in  Kanada  als  Landarbeiter  und  bei  den 
Amerikanern  im  Overall  als  Fordarbeiter 
seine  Studien  trieb.  Er  wollte  Professor  wer¬ 
den  und  genau  an  seinem  29.  Geburtstag 
hatte  er  dieses  Ziel  erreicht. 

Der  Regierungsratssohn  aus  dem  alten 
herzoglichen  Residenzstädtchen  Meiningen 
bestieg  in  Danzig  das  Katheder  und  wurde 
Direktor  des  ostpreußischen  Wirtschafts¬ 
instituts  in  Königsberg. 

Schon  in  jungen  Jahren  zählte  Oberländer 
su  den  besten  Rußlandkennern.  Noch  bevor 
er  rum  akademischen  Landwirt  und  National- 

Ökonom  promovierte,  hatte  er  ira  Kuban¬ 
gebiet  auf  einer  großen  Saatzuchtwirtschaft 
einen  BHrk  in  sowjetische  Verhältnisse  ge¬ 
tan.  um  dann  später  auch  das  Wolgabecken, 
die  Krim,  den  Kaukasus  und  Zentralsibirien 
kennenzulernen.  Die  meisten  deutschen 
Volksgruppen,  einschließlich  der  Wolgadeut¬ 
schen,  kennt  er  also  noch  aus  ihren  Sied¬ 
lungsgebieten.  Sieben  Jahre  lang  war  er  im 
Sudetengebiet  und  Prag  tätig.  Wie  die  mei¬ 
sten  Vertriebenen  hat  auch  Oberländer, 
Vater  von  drei  Söhnen,  alles  Gut  verloren. 
Als  Knecht  in  der  Lüneburger  Heide  begann 
er  seinen  neuen  Start.  Aber  schon  wenige 
Jahre  später  hatte  er  sich  in  einer  Saatzucht¬ 
genossenschaft  wieder  hochgearbeitet  und 
in  Bayern  eine  neue  Heimat  gefunden.  Für 
sein  neues  Amt  in  Bonn  bringt  Oberländer 
reiche  Erfahrungen  mit.  Schließlich  war  er 
seit  1950  bayerischer  Staatssekretär  für  das 
Flüchtlingswesen.  . 


Sprache  der  deutschen  Heimat 

Sonntag,  den  29.  November  1953,  um 
19.30  Uhr,  veranstalten  tm  Studenten¬ 
haus  am  Steinplatz,  Hardenbergstr.  34, 
der  Deutsche  Sprachverein  e.  V.  und 
die  Stlitung  .Haus  der  ostdeutschen 
Heimat*  einen  festlichen  Abend  deut¬ 
scher  Mundarten. 

Karten  an  der  Abendkasse. 


Aufklärung  tut  not! 


So  wie  im  Siebenjährigen  Krieg  Ostpreu¬ 
ßen  bereits  von  Rußland  annektiert  war  und 
dann  doch  wieder  zum  Mutterland  zurück- 
kehrte,  so  wie  von  Ostpreußen  auch  in  den 
Kriegen  zu  Anfang  des  vorigen  Jahrhun¬ 
derts  eine  ähnliche  Gefahr  abgewandt 
wurde,  so  wird  Ostpreußen  auch  jetzt  nicht 
verloi  en  gehen,  sondern  wieder  deutsch  wer¬ 
den.  Es  sei  sehr  schwer,  jetzt  Geduld  zu 
üben,  aber  die  notwendigste  Tugend  eines 
besiegten  Volkes  sei  die  Geduld.  Mit  dieser 
Geduld  müssen  wir  uns  wappnen,  mit  Ge¬ 
duld  und  mit  dem  Glauben  an  die  Rückkehr 
in  unsere  Heimat!  Unser  Glaube  muß  so 
stark  sein,  daß  er  imstande  Ist,  Berge  zu 
verselzcn,  dann  wird  einmal  die  Stunde  kom¬ 
men,  wo  auch  unsere  Nachbarn,  die  Polen, 
darüber  nachdcnkon  werden.  In  welcher  Si¬ 
tuation  sie  sich  befinden. 

Der  erste  Vorsitzende  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  in  Berlin,  Dr.  Hans  Mat¬ 


Nie  sollten  wir  Heimatvertriebenen  der 
Aufgabe  aus  dem  Wege  gehen,  über  unser 
Schicksal  und  über  unsere  Organisation  als 
Landsmannschaft  mit  ihren  Zielsetzungen 
Im  ganzen  deutschen  Volk  aufklärend  zu 
wirken. 

Immer  wieder  stoßen  wir  auf  Deutsche, 
denen  unsere  Vertreibung  einerseits,  die 
Einheit  Deutschlands  und  die  Rückgabe  der 
entrissenen  ostdeutschen  Gebiete  anderer¬ 
seits  nicht  recht  klar  erscheinen  will.  Über 
die  Notwendigkeit,  diese  Ziele  zu  erreichen, 
herrscht  zwar  überwiegend  Einverständnis, 
über  das  wie,  nicht. 

Es  wäre  unsere  Aufgabe,  die  Völker  hin¬ 
ter  dem  Eisernen  Vorhang  selbst  anzu¬ 
sprechen,  damit  sie  aus  unserem  eigenen 
Munde  hören  könnten,  was  für  sie  eine 
Rückkehr  bedeutet. 

Wir  müßten  den  fremden  Völkern  im  bol¬ 
schewistischen  Machtbereich  sagen  dürfen, 
daß  wir  nie  mit  Waffengewalt  ln  unsere  Hei¬ 
mat  zurückkehren  wollen.  Diese  Völker 
müßten  den  Inhalt  unserer  „Charta  der 
Heimat  vertriebenen"  kennenlernen,  ln  der 
ausdrücklich  auf  Rache  und  Vergeltung 
verzichtet  wird.  Sie  sollten  aus  unserem 
eigenen  Munde  hören,  daß  gerade  wir  Hei¬ 
matvertriebene  für  ein  freies  Europa  sind, 
in  dem  selbst  dem  kleinsten  Volke  ln  allen 


Fragen  der  Behauptung  und  Entwicklung 
Recht  widerfährt. 

Wie  schnell  würden  sie  dann  als  Tatsache 
begreifen,  was  viele  Instinktiv  fühlen,  wenn 
sie  vereinzelt  unsere  Rückkehr  Immer  gerne 
mit  der  AbschUttelung  des  bolschewisti¬ 
schen  Joches  glelchsetzen. 

Wir  kennen  die  einzig  mögliche  Einrich¬ 
tung,  die  hier  in  der  Lage  wäre,  aufklärend 
zu  wirken.  Wir  kennen  die  vielen  Rundfunk¬ 
sender  ln  der  freien  Welt,  wo  Nichtdeutsche 
die  Möglichkeit  haben,  Ihre  Landsleute  an¬ 
zusprechen.  Unsere  Forderung,  das  gleiche 
tun  zu  dürfen  und  zu  können,  wäre  nicht 
so  nachhaltig,  wenn  wir  die  Überzeugung 
gewonnen  hätten,  daß  diese  vielen  Sender 
auch  ln  unserem  Sinne  ausstrahlen  würden. 

So  Ist  unsere  Forderung  als  Heimatver- 
trtebene  nicht  unbillig,  eigene  Rundfunk¬ 
sender  zu  verlangen,  die  allen  Völkern,  mit 
denen  einstens  Deutsche  zusammenlebten, 
von  unserem  künftigen  Zusammenleben 
nach  der  Rückkehr  Aufklärung  geben. 

Sollte  dies  lediglich  eine  finanzielle  Frage 
sein,  so  meinen  wir,  daß  unser  Volk,  viel¬ 
leicht  wir  Heimatvertriebenen  selbst,  diese 
Mittel  allein  aufbringen  würden.  Dieses 
Opfer  wäre  schon  allein  die  gute  Absicht 
wert,  ganz  zu  schweigen  von  dem  abseh¬ 
baren  Erfolg.  E.  L. 


Tannen  in  der  Winternacht 

Foto:  Bähnisoh 

ADVENT 

„Advent  —  Ankunft  — “  die  wörtlich« 
Übersetzung  gibt  den  Sinn  nicht  wieder.  Das 
lateinische  „ad“  heißt  „zu",  regiert  —  wie 
die  lateinische  Grammatik  sagt  —  den  Ac- 
cusatlv  der  Richtung,  bezeichnet  also  klar 
das  „ Aufunszukommen“ ;  von  uns  aus  ge¬ 
sehen  die  Erwartung  der  Ankunft:  Das 
Sichbercitmachcn  auf  den  Empfang  „Rorate 
cocll  —  Tauet,  Himmel,  den  Gerechten“  . . . 
die  Melodie  der  Worte  schon  spricht  uns  an, 
die  Weise  klingt  herzbezwlngcnd  ln  uns  auf. 
Und  die  Gedanken  wandern.  Hinüber  ln  die 
alte  unverlierbare  Heimat.  In  die  schlichte, 
stille  und  doch  ergreifend  schöne  Heiligkeil 
atmende  Dorfkirche.  In  deren  geheimnis- 
dunklem,  von  den  wenigen  Altarkerzen  und 
den  vielen  Wachsstockflämmchen  nur  halb¬ 
erhelltem  Raum  wir  das  schwere,  um  Be¬ 
freiung  von  menschlicher  Schuld  ringende 
Lied  zum  ersten  Male  sangen. 

Wohl  jeder  von  uns  weiß  liebe  Menschen 
drüben.  Wenn  wir  den  Segen  der  Weihnacht 
recht  verstehen,  müssen  wir,  ob  auch  selbst 
nicht  reich,  auch  dort  Schenkende  sein  mit 
Wort  und  Tat.  Nur  dann  wird  sich  auch  an 
uns  erfüllen,  was  wir  an  der  Krippe  unterm 
Christbaum  —  für  alle  Heimat  vertriebenen 
—  erbitten: 

Kind  ln  der  Krippe,  arm  und  bloß, 
Heimatlos 

Gleich  uns,  die  Völkerhaß  geschlagen, 
Wir  bringen  all'  unsre  Sorg'  und  Not 
Um  Herd,  Kleid,  Brot 
Als  bitt're  Spende  Dir  zugetragen, 

Kind  ln  der  Krippe,  von  Toren  verlacht, 

Dein  lat  die  Macht 

So  über  Sternen  wie  hienieden. 

Dein  sind  die  Berge,  Strom  und  Land, 
Hebst  Du  die  Hand, 

Wird  Haß  zu  Güte,  Streit  zu  Frieden. 

Kind  hi  der  Krippe,  uns  gesellt 
Als  Trost  der  Welt, 

In  heiliger  Nacht  hör'  unser  Klagen: 

Uns  grünt  kein  Halm;  für  uns  zurück 

Zu  Helmatglück 

Und  frtedefrohen  Erntetagen! 

Nehlert 


Bett*  1 


1.  Dreemh«  1953 


2.  Jahrgang 


2.  Liste  von  entlassenen  heimat¬ 
vertriebenen  Kriegsgefangenen 

Neumann,  Wilhelm,  geb.  12. 11.  00,  Stallu- 

pönen,  entl  .n.  Lintorf;  Nltka,  Gerhard,  geb. 

26.  11.  23,  Liptne,  entl.  n.  Eiersheim. 

Osthus,  Hans  Joachim,  geb.  21.11.10,  Kat- 
towitz,  entl.n.  Kcnzingen;  Ochowiak,  Adam, 
geb.  18.  12.  99,  Posen,  entl.  n.  Berlln-Hohcn- 
schönhausen. 

rhillpp.  Fritz,  geb.  26.  8.  04,  Gablonz,  entl. 
n.  Langefeld  (Erzgeb.);  Piga,  Emil,  geb. 
8.  12.  11,  Petersgrätz,  entl.  n.  Halle;  Petri, 
Werner,  geb.  25.  9.  25,  Stettin,  entl.  n.  Alt¬ 
warp;  Papke,  Herbert,  geb.  11.  2.  28,  Pauls- 
dorf,  entl.  n.  Espelkamp,  Kr.  Lübbecke  1. 
Westf.;  Pecholskl,  Hans,  geb.  24.  9.  18,  Dan¬ 
zig.  entl.  n.  Hamburg-Blankenese;  Pepcrkok, 
Paul,  geb.  22.  3.  18,  Danzig,  entl.  n.  Nürn¬ 
berg:  Peters,  Dr.  Hans-Joachim,  geb  27.  8. 
08,  Schweidnitz,  entl.  n.  Bergen  b.  Celle; 
Pior,  Rudolf,  geb.  8.  6.  18,  Freudcnbcrg- 
walde,  entl.  n.  Ascheberg  b.  Plön;  Plantikow, 
Erich,  geb.  22.  2.  02,  Ludom,  entl.  n.  Süder- 
heistedt  b.  Heide;  Plottenburg,  August,  geb. 
11.  3.  94,  Glelwltz,  entl.  n.  Schwelnfurt;  Pohl, 
Eberhard,  geb.  23.  11.  08,  Sagan,  entl.  n. 
Stuttgart;  Pollchn,  Helmut-Friedrich,  geb. 
13.  11.  24,  Königsberg,  entl.  n.  Dortmund; 
Pontales.  Fritz,  geb.  6.  8.  05,  Mcdniken,  entl. 
n.  Niendorf,  Kr.  Rothenburg;  Potrock.  Al¬ 
fred-Karl,  geb.  30.  8.  09,  Königsberg,  entl.  n. 
Braunschwclg;  Przybyl,  Heinz,  geb.  14.  4.  23, 
Herrnburg,  entl.  n.  Lübeck. 

Quaabarth,  Adalbert,  geb.  11, 11.  91,  Oste¬ 
rode,  entl.  n.  Berlin-Halcnsce. 

Richter,  Heinrich,  geb.  15.  8.  96.  Küstrln, 
entl.  n.  Berlin-Nikolassee;  Rademacher, 
Paul,  geb.  20.  7.  06,  Schneidemühl,  entl.  n. 
Greifswald;  Radczek,  Anton-Franz,  geb. 

10.  12.  02,  Allenstein,  entl.  n.  Düsseldorf; 
Rauscher,  Georg,  geb.  7.  1.  23,  Schweidnitz, 
entl.  n.  Olpe  1.  Westf.;  Regber,  Otto,  geb. 
25.  4.  97,  Birnbaum,  entl.  n.  Heidelberg;  Rci- 
kowski,  Walter,  geb.  20.  10.  00.  Llpine,  entl, 
n.  Westernkotten;  Reis,  Günter,  geb.  9.  7.  21, 
Stettin,  entl.  n.  Timmendorferstrand; 
Roepkc.  Karl-August,  geb.  10.  7.  01,  Burg, 
entl.  n.  Hallingen  (Ruhr) ;  Rohmer,  Herbert, 
geb.  23.  9.  21,  Sorau,  entl.  n.  Württemberg. 

Saint,  Paul-Dietrich  von,  geb.  22.  S.  12, 
Dothen,  entl.  n.  Hamburg;  Salcwskl,  Ri¬ 
chard,  geb.  27.  11.  11,  Neidcnburg,  entl.  n. 
Wesel-Niedcrrhein;  Sänke,  Karl-Ernst,  geb. 

11.  5.  20,  Neukarlsdorf,  entl.  n.  Kulmbach; 
Sollors,  Theodor,  geb.  20.10.01,  Rybnik,  entl. 
n.  Schwarzenbach;  Spode,  Hugo,  geb.  6.  5.  07, 
Danzig,  entl.  n.  Rendsburg  (Holst.);  Singst, 
Gerhard,  geb.  12.  7.  13,  Stolp,  entl.  n.  Ra¬ 
thenow  a.  d.  Havel;  Spieckert,  Willi,  geb. 

27.  7.  08,  Börstenau,  entl.  n.  Duchcrow,  Kr, 
Anklam;  Seifhard,  Fritz,  geb.  17.  9.  99,  Pet- 
echendorf,  entl.  n.  Gera;  Sko,  Vlktor-Joscf 
von,  geb.  14.  11.  07,  T,  entl.  n.  ?;  Splelberg, 
Manfred,  geh.  23.  7.  29.  Straßburg  (Oder), 
entl.  ni  Königsrode  b.  Wippra. 

Sehattauer,  Bruno,  geb.  26.  7.  08,  Wies- 
blnnen,  entl.  n.  Berlin  N  31;  Schmidt,  Peter, 
geb.  19.  12.  25,  Lissa,  entl.  n.  Berlin-WelQen- 
see;  Scherer,  Werner,  geb.  4.  1.  08,  Danzig, 
entl.  n.  Berlin-Lankwitz;  Schlägel,  Franz, 
geb.  4.  10.  21,  Hcrrnskrctschen,  entl.  n.  Seb- 
nltz  1.  Sa.;  Schurmann,  Heinz,  geb.  23.  7.  24, 
Lucknitz.  Kr.  Neustettin,  entl.  n.  Karlsruhe, 
Post  Orsenhorst,  Kr.  Rostock;  Scheddln, 
Fritz,  geb.  3. 10.  00,  Neustettin,  entl.  n.  Fran¬ 
kenförde  b.  Luckenwalde;  Schmldtkc,  Teofll, 
geb.  11.  2.  05,  Karolinow,  entl.  n.  Langeln  i. 
Harz;  Scheunpflug,  Arthur,  geb.  23.  10.  11, 
Gleiwitz,  entl.  n.  München;  Schirrmacher, 
Franz,  geb.  12.  9.  92,  Groß-Lemkendorf,  entl. 
n.  Lübeck;  Schliewen,  Horst,  geb.  4.  1.  13, 
Graudenz,  entl.  n.  Neustadt  a.  d.  Wein¬ 
straße;  Schmidt,  Werner,  geb.  17.  6.  12,  Gu¬ 
ben,  entl.  n.  Kaufbeuren  1.  Allgäu;  Schneider, 
Kurt,  geb.  15.8.24,  Troppau,  entl.n.  Marburg 
a.  d.  Lahn,  Schunitz,  Leo  Karl.  geb.  12. 1. 07, 
Marienburg  1.  Westpr.,  entl.  n.  Hcrkshelm; 
Schulz-Müffke,  Karl,  geb.  24.  12.  11,  Riga, 
entl.  n.  Duisdorf  b.  Bonn;  Schwarze,  Werner, 
geb.  7.  6.  18,  Wendischfähre,  entl.  n.  Düssel¬ 
dorf;  Schwelgin,  Josef,  geb.  15.  2.  07,  Wai- 
ponischki,  entl.  n.  Reusburg. 

Stadthoewer,  Edwin,  geb.  11. 12.  07,  Oliva, 
entl.  n.  Kasseburg;  Stosch,  Karl,  geb.  31.  8. 
97,  Guben,  entl.  n.  Frankenfelde  b.  Wriezen 
a.  d.  Oder. 

Thiel,  Alfred,  geb.  8.  3.  12,  Hohenwald, 
entl.  n.  Denklingen. 

Ulrich,  Günther,  geb.  31. 1.  24,  Schrecken¬ 
stein,  entl.  n.  Altenburg  1.  Thür.. 

Volkert,  Robert,  geb.  16.  10.  98,  Franken¬ 
thal,  entl.  n.  Abstatt,  Kr.  Hellbronn;  Vogel, 
Eugen,  geb.  22.  7.  19,  Tomaschow,  entl.  n. 
Klasdorf  b.  Baruth. 

(Fortsetzung  Seite  4) 


Vertriebene  und  der  Rundfunk 


Pon  unterem  P.N.-Korr et pondenten 


„Wir  bringen  diene  Hörbilder  —  einmal, 
veil  von  seiten  der  Statthalter  Moskaus  in 
den  Landern  jenseits  de«  Eisernen  Vor¬ 
hangs  alles  geschieht,  den  deutschen  Anteil 
an  der  kulturellen  und  wirtschaftlichen  Er¬ 
schließung  Ostpreußens  zu  verwischen  bzw. 
zu  bagatellisieren;  zum  anderen,  veil  i.Hcl- 
fach  in  diesen  Gebieten  noch  zahlreiche 
Menschen  unseres  Blutes  gegen  iären  oni- 
drücklichen  Wunsch  und  Willen  zuriirkgc- 
halten  werden.  Auch  um  einer  künftigen 
gesamteuropäischen  Lösung  willen,  kann 
uns  das  Schicksal  der  Deutschen  in  den 
heutigen  Satellitenländcrn  Moskaus  nicht 
gleichgültig  .teilt"  ( A ua  einer  Sendung  des 
Hessisrhen  Rundfunks  „Land  zwischen 
Oder  und  Warthe".) 

Es  hat  verhältnismäßig  lange  Zeit  ge¬ 
braucht,  bis  sich  in  dcn  Nachkrlcgsjnhren 
die  deutschen  Rundfunksender  ln  der  Bun¬ 
desrepublik  und  in  Westberlin  entschlossen 
haben,  die  von  Polen  besetzten  deutschen 
Ostgebiete  und  die  ehemaligen  auslands- 
und  Volksdeutschen  Siedlimgsräume  ln  den 
Themenkreis  Ihrer  Sendungen  einzubeziehen. 

Es  konnte  aber  nicht  ausbleiben,  daß  im 
gleichen  Maße,  in  dem  unser  Volk  nach  dem 
Zusammenbruch  von  1945  wieder  zu  sich 
fand,  d.  h,  wirtschaftlich  und  moralisch  ge¬ 
sundete,  auch  der  vorläufige  Verlust  Ost¬ 
deutschlands  wieder  stärker  ln  das  Bewußt¬ 
sein  aller  drang. 

Die  herausfordernde  Handlungsweise  der 
kommunistischen  Regierungen  In  Warschau 
und  Ostberlin,  die  in  der  Festlegung  einer 
sogenannten  „ewigen  Friedensgrenze  an 
Oder  und  Neiße"  ihren  Höhepunkt  fand, 
trug  nicht  unwesentlich  dazu  bei.  daß  Schle¬ 
sien  und  Ostpreußen.  Pommern  und  Ost- 
hrandenburg  In  Rundfunk  und  Presse,  in 
Wort  und  Bild,  wieder  in  den  Blickwinkel 
der  Öffentlichkeit  rückten.  Jung  und  alt 
lernte  wieder  zwischen  dem  von  Polen  und 
der  So— .letunion  besetzten  Ost-  und  dem  So¬ 
wjet  Isleiten  Mitteldeutschland  zu  unter¬ 


scheiden.  Viele,  die  es  schon  fast  vergessen 
hatten,  wurden  daran  erinnert,  daß  Erfurt 
und  Eisenach,  Rostock  und  Magdeburg 
nicht  im  Osten  und  am  Rande  unseres  Vater¬ 
landes  liegen,  sondern  mitten  lm  Herzen 
Deutschlands. 

Die  deutschen  Siedlungsgebiete  außer¬ 
halb  der  Reichsgrenzen  von  1938  allerdings 
schienen  auch  dann  noch  lange  vergessen, 
als  sich  der  NWDR  und  der  Süddeutsche 
Rundfunk,  der  Südwestfunk  und  Radio  Bre¬ 
men  bereits  ln  regelmäßigen  Sendereihen 
mit  dem  Schicksal  der  besetzten  Ostgebiete 
befaßten.  Es  bedurfte  einer  weiteren  länge¬ 
ren  Zeitspanne,  bis  auch  dieser  Bann  ge¬ 
brochen  war.  Als  erster  griff  der  NWDR 
Berlin  ln  einer  Gemeinschaftssendung  mit 
dem  Hessischen  Rundfunk  in  einer  Hörfolge 
zum  „Tag  der  Heimat"  1951  bewußt  über 
die  ostdeutschen  Provinzen  hinaus  und  be¬ 
rührte  das  Problem  auch  der  heimatvertrie- 
benen  Volksdeutschen.  In  einer  Reihe  von 
aktuellen  Hörbildern  wurde  sodann  das 
Schicksal  von  Land  und  Leuten  In  Polen,  ln 
der  Tschechoslowakei,  lm  Baltikum  und  In 
den  Balkanländern  gestaltet.  Als  bekannte¬ 
ste  und  mehrfach  wiederholte  Sendung  er¬ 
wähnen  wir  in  diesem  Zusammenhang  nur 
„Hiob  im  Meer",  ein  Hörspiel  vom  Auszug 
und  von  der  Heimkehr  der  Batachka-Deut- 
schcn. 

Heute  bringen  der  Süddeutsche  Rundfunk 
Stuttgart  und  der  Südweatfunk  Baden-Ba¬ 
den  im  Monat  etwa  zwei  bis  drei  aktuelle 
Betrachtungen  über  die  Situation  der  Deut¬ 
schen  lm  sowjetisch  besetzten  Machtbereich 
und  das  Schicksal  dieser  Länder.  Der 
NWDR  befaßt  sich  mit  der  deutschen  Hei¬ 
mat  im  Osten,  vor  allem  in  seiner  Sonn¬ 
abendreihe  „Alte  und  neue  Heimat“,  sowie 
In  einer  täglichen  Viertelstunde  des  Berliner 
NWDR-Hauses  „Hier  spricht  Berlin“.  Bin 
besonderes  Verdienst  um  die  Gestaltung  von 
aktuellen  Hörbildern  aus  dem  deutschen 


Stellungnahme  der  anderen 

»Oder  und  IVeisae  —  endgültige  Grenze“ 


Unter  dieser  Ubcrschrilt  veröffentlicht  die 
Zeitschrift  „Orzel  Bialy*  (London)  Nr.  45 
vom  7.  November  1953  einen  Artikel,  der 
sich  mit  der  Einstellung  Frankreichs  zur 
Oder-Nelsse-Grenze  befsBt.  Darin  heiOt  es: 

.In  den'  Artikeln  der  Korrespondenten  der 
Auslandspresse  aus  Bonn  kann  man  häufig 
die  Auflassung  finden,  daB  die  Erklärungen 
deutscher  Politiker  des  Inhalts,  daß  sich  das 
deutsche  Volk  niemals  mit  der  Oder-Neisse- 
Grenze  abfinden  wird,  in  Wirklichkeit  nicht 
zuträfen.  Nach  Ansicht  dieser  Korrespon¬ 
denten  vertreten  zahlreiche  deutsche  Reali¬ 
sten  den  Standpunkt,  daß  sich  die  Oder- 
Neisse-Grenze  zu  deutschen  Gunsten  nicht 
mehr  verschieben  lasse.  Sie  sehen  einfach 
keine  Möglichkeit  einer  Änderung,  und  so¬ 
gar  die  Umsiedler  aus  dem  Osten  fügen  sich 
allmählich,  aber  immer  stärker  in  die  neuen 
Verhältnisse  ein  und  viele  von  ihnen  zeigen 
keine  Lust  mehr  zur  Rückkehr.* 

In  diesem  Sinne  äußerte  sich  auch  der  be¬ 
kannte  und  langjährige  Vorkriegskorrespon¬ 
dent  der  französischen  und  schweizerischen 
Presse  in  Deutschland,  George  Blun,  zu  die¬ 
ser  Frage.  Er  unterstreicht  in  seinem  an  die 
Brüsseler  Zeitung  .La  Libre  Belgique*  ge¬ 
sandten  Berichten  aus  Bonn  schon  seit  län¬ 
gerer  Zeit,  daß  das  deutsche  Volk  in  seiner 
überwiegenden  Mehrheit  aufhöre,  sich  für 
die  Gebiete  jenseits  der  Oder  und  Neisse  zu 
interessieren.  Er  wiederholt  seine  Ansicht 
auch  in  der  Nummer  vom  27.  Oktober  d.  J. 
in  einem  längeren  Artikel  unter  dem  Titel 
.Herr  Adenauer  möchte  Deutschland  be¬ 
freien*:  .Die  Oder-Neisse-Grenze  ist  end¬ 
gültig*. 


In  seinen  weiteren  Ausführungen  hebt  er 
hervor,  daß  das  in  der  Tiefe  ihrer  Seele  90% 
aller  Deutschen  wüßten.  Auch  für  die  Alli¬ 
ierten  sei  diese  Frage  schon  entschieden. 
.Kürzlich  habe  der  politische  Direktor  des 
großen  britischen  Organs  .Economlst*,  Mr. 
Donald  McLachland,  auf  einer  von  der 
Deutsch-Englischen  Gesellschaft  anberaum- 
ten  Konferenz  wörtlich  folgendes  erklärt: 
.Wenn  man  das  berücksichtigt,  was  Polen 
erlitten  hat,  so  ist  die  Oder-Neisse-Grenze  als 
gerecht  anzusehen,  wenn  auch  politisch  pro¬ 
blematisch.  Die  Großmächte  werden  dieses 
heiße  Eisen  nicht  anfassen,  und  dies  umso¬ 
mehr,  als  Amerika  diese  Frage  zu  interessie¬ 
ren  aufhört. 

George  Blun  betont,  daß  die  deutsche 
Presse  die  Erklärung  Donald  McLachlands 
mit  Ausnahme  des  .Industriekurier*  (Düssel¬ 
dorf)  verschwiegen  habe.  Er  schreibt:  Viel¬ 
leicht  haben  einige  Journalisten  geglaubt, 
Donald  McLachland  sei  nur  politischer  Di¬ 
rektor  des  .Economist*.  Sie  irren;  Mr. 
McLachland  ist  einer  der  drei  Berater,  die 
die  Führung  der  Geschäfte  des  britischen 
Hohen  Kommissars  in  Deutschland  beauf¬ 
sichtigen. 

Von  uns  aus  möchten  wir,  so  schließt 
.Orzel  Bialy*,  hinzufügen,  daß  die  deutsche 
Presse  durchaus  weiß,  wer  Donald  McLach- 
Und  ist,  und  nur  so  tut,  als  ob  sie  es  nicht 
wüßte.  Dadurch,  daß  sie  seine  Worte  nicht 
zur  Kenntnis  genommen  hat,  führt  sie  das 
deutsche  Volk  irre,  und  das  ist  gefährlich 
und  hat  sich  schon  einmal  am  deutschen 
Volke  gerächt.* 

Kommentar  überflüssig.  Die  Redaktion. 


Die  zweite  Diskussion  im  NWDR  Berlin 


Jeder  lobt 

iJcHtfteCiofr 
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di© 

geruchlosen  Knoblauchtropfen 


Bezugsquellennachweis:  Sanhelios,  Hermann  E.  Börner 

pharmaxautUdi*  Fabriken,  B«rlln-Sthön»b«rg,  Naumannitrofc«  *1 


Die  monatliche  Diskussion  der  NWDR- 
Sendung  „Alte  und  neue  Heimat"  hatte  dies¬ 
mal  das  Heimatrecht  zum  Thema  genom¬ 
men.  Der  Sprecher  des  Senders,  Bader,  wies 
bei  seiner  Einleitung  darauf  hin,  daß  das 
Recht  auf  Heimat  ein  so  zentrales  Problem 
sei,  daß  es  notwendig  ist,  sich  damit  inten¬ 
siv  zu  befassen. 

Dr.  Matthee,  Vorsitzender  des  Kurato- 
*  riüms  der  Stiftung  „Haus 
der  ostdeutschen  Heimat" 
und  Vorsitzender  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen,  be¬ 
tonte,  daß  die  Vertriebenen 
daa  Heimat:  echt  geltend  ge¬ 
macht  haben.  In  dem  Sin¬ 
ne,  wie  die  Vertriebenen 
dieses  Recht  auffaßten,  sei 
es  allerdings  staatsrecht¬ 
lich  nicht  verankert.  Die 
Angelsachsen  z.  B.  verstun¬ 
den  unter  dem  Helmatrecht 
lediglich  df|p  Recht  auf 
Rückkehr.  Die  Vertriebenen 
aber  verstünden  darunter 
nicht  nur  Recht  auf  Rück¬ 
kehr,  sondern  auch  Einfü¬ 
gung  in  das  deutsche  Staats¬ 
gebilde. 


Dr.  Tobesch,  Vorsitzender  der  8udeten- 
dcutschen  Landsmannschaft,  wies  darauf 
hin,  daß  man  bei  dem  Begriff  „Recht  auf 
Heimat"  unterscheiden  müsse  das  Recht 
auf  Heimat  und  das  Recht  i  n  der  Heimat. 
Das  Recht  auf  Heimat  sei  nicht  nur  das 
Recht,  ln  der  Heimat  wohnen  zu  kön¬ 
nen,  und  einen  Arbeitsplatz  zu  haben, 
sondern  auch  das  Recht  der  Selbstbe¬ 
stimmung.  Ferner  komme  der  Gedanke  da¬ 
zu,  wie  dieses  Recht  In  der  Heimat  verwirk¬ 
licht  werden  solle,  Im  Rahmen  von  Nationen, 
also  Völkern,  oder  lm  Rahmen  von  Staaten 
mit  ihren  Grenzen. 

Dr.  Rojek,  Vorsitzender  des  Berliner  Lan¬ 
desverbandes  der  Heimatvertriebenen,  er¬ 
innerte  daran,  daß  die  deutschen  Heimatver- 
trtebenen  ln  ihrer  Charta  ln  Stuttgart  1950 
das  Recht  auf  Heimat  feierlich  proklamiert 
haben. 

Es  sei  bedauerlich,  führte  Dr.  Rojek  wei¬ 
ter  aus,  daß  der  Rechtsbegriff  des  Heimat¬ 
rechts  nicht  schon  Allgemeingut  gewor¬ 
den  sei. 

Leider  sei  das  Recht  auf  Heimat  bishei 
nur  von  den  Deutschen  proklamiert  worden 
Es  sei  aber  nicht  eine  ausschließliche  For¬ 
derung  der  deutschen  Heimatvertricbenen. 
sondern  eine  Forderung  aller  Völker  für 
alle. 


Osten  und  den  alten  deutschen  Siedlungs¬ 
gebieten  hat  sich  der  Hessische  Rundfunk 
Frankfurt  erworben,  der  in  seiner  Sendung 
„Deutsche  Fragen"  an  jedem  Donnerstag 
von  15.15  bis  15.30  Uhr  jeweils  einen  aktu¬ 
ellen  Beitrag  aus  den  Ländern  jenseits  des 
Eisernen  Vorhangs  bringt 
So  ist  zu  hoffen,  daß  in  Zukunft  noch 
stärker  und  bewußter  als  bisher  das  Pro¬ 
gramm  der  deutschen  Rundfunkstationen 
unserer  ostdeutschen  Heimat  den  Raum  cin- 
räurnt,  der  diesen  Gebieten  auf  Grund  ihrer 
kulturellen  und  historischen  Bedeutung  und 
mehr  noch  im  Zusammenhang  mit  dem 
Schicksal  der  ungezählten  noch  heut9 
zwangsweise  dort  zurtlckgehaltencn  Men¬ 
schen  unseres  Bluter  zukommt. 


Es  geht  um  das  Recht 

Von  Dr.  Rieh.  SaUet,  Gesandtschaftsrat  a.  D. 

Wo  Immer  die  vertriebenen  Deutschen,  wo 
immer  Heimatvertriebenc  Irgendeines  Volkes 
sich  versammeln,  da  wird  die  angestammte 
Heimat  lm  Mittelpunkt  der  Aussprache 
stehen  und  wird  die  Forderung  nach  dem 
Recht  auf  die  Heimat  erhoben  wei  den. 

Das  Ist  auch  gut  und  billig,  denn  jeder 
Mensch  hat  einen  heimatlichen  Lebenskreis, 
dem  er  sich  zugehörig  und  verbunden  fühlt. 
Entwurzelte  Menschen,  die  nirgendwo  ein 
Zuhause  haben,  sind  nach  unsern  Begriffen 
eine  Verfallserscheinung  in  der  gottgegebe- 
nen  Ordnung  der  Menschhoit.  Von  der  Fa¬ 
milie  über  die  Sippe  bis  zum  Volksstamm 
gilt  die  Bindung  im  Heimatraum  als  ein 
natürlicher  Zustand. 

Es  ist  eine  der  grausamsten  Erscheinun¬ 
gen  sowjetischer  Politik,  daß  sie  als  Endziel 
die  völlige  Entwurzelung  der  unter  Ihrer 
Herrschaft  lebenden  Menschen  bewirken 
will.  Ohne  Rücksicht  auf  Menschenwürde 
und  freien  Willen  wird  die  Bevölkerung  in 
der  sowjetischen  Machtsphäre  hin  und  her- 
getrieben  und  dort  ausgebeutet,  wo  sie  dem 
sowjetischen  Staatskapitalismus  den  größ¬ 
ten  Nutzen  bringt.  Dos  jedenfalls  ist  der 
tiefere  8inn  der  Zerstörung  der  Dorfgemein- 
sc haften  durch  die  Errichtung  des  Kollektiv- 
Systems  sowie  der  Zweck  des  Zwangscin- 
satzes  von  Arbeitshecren  in  Uran-Bergwer¬ 
ken,  bei  Kanalbauten  und  Industrieprojekten. 

Auch  allen  diesen  Menschen  muß  die  For¬ 
derung  nach  dem  Recht  auf  die  ange¬ 
stammte  Heimat  neue  Hoffnung  geben.  Ja, 
das  Recht  auf  die  Heimat  muß  dem  Recht 
der  Glaubensfreiheit  zur  Seite  gestellt  und 
muß  gleich  ihm  ein  fester  .Begriff  und  Teil 
des  allgemeinen  Völkerrechtes  weröcnl 

ln  früheren  Jahrhunderten  war  Religions¬ 
freiheit  keineswegs  eine  Selbstverständlich¬ 
keit.  Eis  Ist  noch  gar  nicht  lange  her,  als 
Menschen,  die  ein  anderes  Glaubensbekennt¬ 
nis  hatten,  deshalb  ln  schwere  Not  gerieten 
und  gar  auf  dem  Scheiterhaufen  endeten. 

Aus  dem  Leid  des  furchtbaren  Rcltgions- 
krieges,  der  erst  dreihundert  Jahre  hinter 
uns  liegt,  wurde  schließlich  eine  neue  Pa¬ 
role  der  Freiheit  des  Glaubensbekenntnisses 
geboren.  Sie  wurde  nicht  gleich  mit  aller 
Deutlichkeit  klar;  denn  sie  war  eine  neue 
Idee  und  war  den  Menschen  jener  Zelt  nur 
wenig  bekannt.  Daher  war  sic  ln  den  Ver¬ 
trägen  von  Osnabrück  und  Münster  des 
Jahres  1648  nur  sls  eine  Verpflichtung  der 
Fürsten  und  Stände  verzeichnet,  um  sich 
erst  im  folgenden  Jahrhundert  weiter  her¬ 
auszuschälen.  Heute  ist  in  der  freien  Welt 
jedoch  die  Religionsfreiheit  ein  ganz  selbst¬ 
verständliches  Recht  geworden. 

In  gleicher  Weise  lassen  die  furchtbaren 
Massenvertreibungen  der  Millionen  deut¬ 
scher  Menschen,  aber  auch  die  Vertreibun¬ 
gen,  Verschleppungen  und  Zwangsa Umsied¬ 
lungen  anderer  Völker  und  Volksteile  in 
Osteuropa,  Vorder-  und  Südasien  ein  neues 
Recht  entstehen,  das  Recht  auf  die  ange 
stammte  Heimat! 

Da  Im  Jahre  1955  die  Revision  der  Charta 
der  Vereinten  Nationen  zur  Debatte  steht, 
haben  die  Heimatvertriebenen  in  aller  Welt 
die  große  Aufgabe,  sich  schon  jetzt  nach¬ 
drücklich  dafür  einzusetzen,  daß  dieses 
Recht,  Ihr  Recht  auf  die  Heimat 
ln  den  Wortlaut  der  Charta  elngefügt  wird. 

Ich  zweifle  nicht  daran,  daß  diesen  aus 
tiefem  Leid  geborene  Recht  ln  absehbarer 
Zelt  seinen  Platz  lm  allgemeinen  Völker¬ 
recht  finden  wird,  und  Ich  möchte  gern 
hoffen,  daß  die  Erreichung  dieses  Ziele* 
vielleicht  sogar  dereinst  als  eine  weltge¬ 
schichtliche  Tat  der  deutschen  Heimatver¬ 
triebenen  dastehen  wird. 

(Außer  Verantwortung  der  Redaktion) 

Entschlackungskur  im  Herbst 

Herbst  und  anbrechender  Winter  sind 
eine  kritische  Zeit,  denn  sie  erfordern  eine 
besonders  vernünftige  Ernährung. 

Der  Knoblauch,  der  In  unverfälschter 
Form,  mit  all  seinen  Wirkstoffen  besonders 
in  diesem  Präparat  enthalten  Ist,  kann  als 
eines  der  wirksamsten  „Kntschlackungs- 
mlttel"  und  als  Helfer  bei  vielen  Beschwer¬ 
den  des  Darmtraktus  angesehen  werden. 

Da  sich  mit  Hilfe  von  „Sanhelios  333" 
Jedermann  der  großen  Heilwirkung  des 
echten  Knoblauchs  bedienen  kann,  ohne 
durch  den  üblen  Geruch  der  Zwiebel  daran 
gehindert  zu  werden,  empfiehlt  der  Arbeits¬ 
kreis  für  gesundes  Leben,  die  Vereinigung 
biologischer  Arzte  und  Ernährungsphysio¬ 
logen,  Berlin-Zehlendorf,  das  Präparat 
„Sanhelios  333"  als  Entschlackung*-,  Vor¬ 
beugung*-  und  Volkshell  mittel. 


2.  Jahrgang 


LDevember  1963 
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Das  Glück  läßt  auf  sich  warten 


zweifelt.  „Gibt  es  denn  kein  Wunder  mehr, 
auf  das  man  warten  kann  .  .  Die  Nacht 
blieb  still. 

Als  Agnes  die  schwere  Haustür  wieder 
hinter  sich  zuschlug,  horchte  sie  auf.  Da 
klang  ein  leises  Weinen  durch  die  Nacht, 
und  als  sie  den  tauten  nachging,  sah  sie  an 
der  Treppe  den  kleinen  Bengel  Ihrer  Nach¬ 
barin.  Sein  trotziges  Gesicht  war  ganz  ver¬ 
heult.  Seine  Mutter  war  noch  nicht  nacn 
Hause  gekommen  und  ihn  schmerzte  es,  wenn 
er  überall  an  den  anderen  Fenstern  die  Lich¬ 
terbäume  sah  und  er  noch  warten  mußte, 
bis  seine  Mutter  auch  bei  ihm  die  Kerzen 
nnzündete.  Agnes  nahm  das  Kind  mit  hinauf 
In  ihr  Zimmer.  Sie  fühlte  sich  plötzlich  wie 
ein  junges  Mädchen,  das  Ihrem  kleinen  Brü¬ 
derchen  ein  schönes  Weihnachtsgeschenk 
machen  müßte.  Dsr  kleine  Bengel  mußte 
draußen  tm  Flur  stehenbleiben.  Agnes  zau¬ 
berte  mit  raschen  Händen  einen  kleinen  Ga¬ 
bentisch  für  diesen  unerwarteten  Gast. 
Nachdem  sie  die  Kerzen  angezündet  hatte, 
läutete  sie  übermütig  mit  der  Fahrrad¬ 
glocke.  Und  als  der  Bengel  mit  einem  Jubol- 
schrei  ins  Zimmer  stürzte,  dann  war  es  ihr, 
als  ob  in  dieser  kleinen  Stube  jener  Stern 
von  Bethlehem  aufgegangen  war.  der  der 
Menschheit  das  Licht  brachte.  Der  Traum 
wur  kurz.  Als  der  große  Zeiger  einmal  um 
das  Zifferblatt  der  Uhr  herumgegangen 
war,  holte  die  Nachbarin  ihren  kleinen  Jun¬ 
gen  ab  und  Agnes  war  wieder  allein.  Aber, 
so  dachte  sie.  als  sie  wieder  am  Fenster 
stand,  das  Glück  kommt  schon  eines  Tages, 
man  muß  nur  darauf  warten  können  .  . 

Und  wenn  es  noch  so  schwer  fällt. 

Es  ist  die  Zelt  der  Träume,  die  sich  ver¬ 
mehren  und  verändern,  wie  die  Eisblumen 
am  Fenster  .  .  . 

— .wmb 


Agnes  hoffte  auf  das  große  Wunder,  auf 
ein  Geschehen,  das  gleich  wie  der  Stern  zu 
Bethlehem  hell  aufsteigt  und  ihr  den  Weg 
zu  ihrem  Glück  weist. 

Vielleicht  klopft  es  Jetzt  gleich  an  der  Tür, 
dachte  sie,  und  Werner  tritt  herein,  der 
Mann,  den  sie  liebte,  als  sie  noch  beide  zu¬ 
sammen  in  .einem  Dorfe  unter  dem  mäch¬ 
tigen  Kanun  des  Fttcsengeblrges  lebten.  Seit 
den  Tagen,  wo  sie  ein  grausames  Schicksal 
auseinander  und  aus  der  Heimat  getrieben 
hatte,  waren  sie  sich  nicht  wieder  begegnet. 
Aber  heute,  vielleicht  würde  er  heute  kom¬ 
men,  wo  doch  Weihnachten  ist.  Ihr  Heiz 
klopfte  laut.  Gleich,  gleich  muß  er  kommen. 
Und  da  klopft  es  an  die  Tür.  —  Aber  es 
blieb  still.  Vielleicht,  so  dachte  sie  unver¬ 
zagt,  kommt  meine  Freundin  Inge,  Wenig¬ 
stens  auf  einen  Sprung,  auf  ein  paar  Minu¬ 
ten,  trösten.  Draußen  wurden  die  Strnßen 
immer  leerer  und  Inge  kam  nicht.  Sie  kann 
ja  gar  nicht  kommen,  erinnerte  sich  Agnes, 
sie  feiert  ja  heute  unter  dem  Welhnachtu- 
baum  Verlobung.  Und  Grete  und  Hans  und 
Berthold  —  sie  alle  können  nicht  kommen 
und  nicht  an  die  einsame  junge  Frau,  die  am 
Fenster  steht,  denken. 

Ich  muß  hinaus,  denkt  Agnes,  vielleicht 
kommt  draußen  das  große  Wunder.  Viel¬ 
leicht  treffe  ich  os  auf  der  Straße.  Es  wird 
den  Weg  zu  mir  nicht  finden.  Und  draußen 
auf  der  Straße  geht  sie  allein  die  breiten 
Lichterreihen  entlang.  Nur  selten  begegnet 
ihr  ein  Mensch,  die  Straßen  sind  wie  leer¬ 
gefegt.  Die  Straßenbahn  bimmelt  leer  ent¬ 
lang.  Leise  treiben  die  weißen  Flocken 
durch  die  Nacht  und  auf  den  glühenden 
Wangen  der  Einsamen  zerschmelzen  sie.  An¬ 
dere  setzen  sich  fest  am  Gewand,  kleine 
gHtzernde  weiße  Sterne.  ..Gibt  cs  denn  kein 
Wunder  mehr",  fragt  sie  sich  leise  ver- 


Der  Tag  geht  zu  dieser  Jahresfrist  früh 
zu  Ende.  Es  ist  die  Zeit  der  Träume,  die  sich 
vermehren  und  verändern  wie  die  Eisblumen 
am  Fenster,  wie  die  Millionen  kleiner  glit¬ 
zernder  Sterne  aus  Schnee,  die  in  diesen  Ta¬ 
gen  auf  unsere  grauen  Häuser  niedergehen, 
die  versinken  und  verschmelzen,  wenn  sie 
die  Erde  berühren. 

Der  Tag  ist  trüb  und  verhangen  und  doch 
sind  dio  Straßen  voll  lärmender  Geschäftig¬ 
keit.  Mehr  Menschen  als  sonst  scheinen  die 
hell  erleuchteten  Läden  zu  füllen  und  in  der 
Bahn,  eng  aneinandergepreßt,  zu  stehen.  In 
den  hohen  Häusern  schauen  ungeduldige 
Kinder  durch  die  Schlüssellöcher  und  wür¬ 
dige  Herren,  oft  mit  weißem  Bart,  vergnü¬ 
gen  sich  am  Schaukelpferd,  am  kleinen 
Flitzbogen  oder  an  einer  kleinen  Loko¬ 
motive. 

Dann  kommt  die  Stunde,  wo  ln  vielen  Fen¬ 
stern  das  Licht  der  geputzten  Tannenbäume 
aufflammt  und  den  Menschen  mitten  im  To¬ 
sen  der  Großstadt  die  Geschichte  von  Beth¬ 
lehem  ln  der  Erinnerung  aufsteigt.  Dann 
versinkt  die  Großstadt  mit  ihrem  Lärm  für 
einen  winzigen  Augenblick  und  der  brave 
Bürger  schaut  ln  den  schneeverhangenen 
Himmel,  um  den  heiligen  Stern  zu  suchen. 
Aufgewacht  von  diesem  Traum  durch  das 
scharfe  Kreischen  der  bremsenden  Straßen¬ 
bahn.  schilt  er  sich  seihst  einen  Träumer 
und  eilt  der  warmen  Stube  zu,  wo  Frau  und 
Kinder  und  ein  wohlgcputzter  Wcihnaehts- 
baum  auf  ihn  warten  .  .  . 

Am  hohen  schmalen  Fenster  der  Mietska¬ 
serne,  nicht  weit  von  dem  flirrenden  Licht 
der  breiten  Prachtstraße,  die  die  große  Stadt 
von  West  nach  Ost  durchzieht,  steht  eine 
junge  Frau.  Stunden  schon  hat  sie  hinunter 
gesehen  auf  die  Straße,  auf  die  dunklen 
Schatten  der  Menschen,  die  im  Wirbel  der 
Schneeflocken  sich  zu  Knäuel  zusammen¬ 
ballten  und  wieder  auseinanderlaufen.  Stun¬ 
denlang  das  gleiche  SpieL 

Die  junge  Frau  träumt.  Sic  träumt  von 
einem  Wunder,  das  sie  erlösen  sollte  aus 
ihrer  Einsamkeit.  Der  kleine  geputzte  Tan¬ 
nenbaum  hinter  Ihr  Ist  noch  dunkel.  Sie  hat 
vergessen  ihn  anzuzünden,  als  es  rings¬ 
herum  hell  wurde.  Es  ist  schon  das  zweite 
Weihnachten,  das  sie  allein  begeht.  Vor  2 
Jahren  starb  die  Mutter,  die  Letzte,  die  für 
sie  ganz  da  war.  Seitdem  stand  sie  allein 
vor  dem  geschmückten  Baum  und  hörte  nur 
durch  die  Wand  die  Kinder  von  der  Fröh¬ 
lichkeit  des  Abends  singen. 


fewfctf  Revier 


„Hallo,  hallooo!"  Auf  dem  Fahrdamm  der 
Speyerstraße  in  Berlin-Schöneberg  steht  der 
elfjährige  Gerhard  F  r  1  e  d  1  und  ruft  aus 
Leibeskräften  hinter  einem  Radfahrer  her. 
Der  radelt  davon  und  Gerhard  blickt  ver¬ 
sonnen  auf  die  beiden  Briefumschläge,  die 
er  eben  aufgenommen  hat  Er  sicht,  daß  der 
eine  Geld  enthält,  —  viel  Geld.  Was  tun? 
Zur  Schule  gehen,  nach  Hause  zurücklaufcn 
oder  die  Polizei  aufsuchen?  Gerhard  ent¬ 
schließt  sich  für  dns  erste.  Vier  Stunden 
drückt  er  die  Schulbank,  greift  ab  und  zu 
nach  dem  Umschlag  und  wartet  sehnsüchtig 
auf  das  erlösende  Klingelzeichen  der  letzten 
Stunde.  Dann  ist  es  so  weit.  Ohne  mit  Je¬ 
mand  zu  sprechen,  stürzt  er  zum  nächsten 
Polizeirevier  und  übergibt  den  Fund.  821, — 
DM.  Eine  Stunde  später  weiß  der  Verlierer 
—  ein  Bote  einer  Berliner  Gummifabrik  — 
vor  Freude  nicht,  was  er  dem  kleinen 
Knirps  antun  soll. 

Ja,  hier  ist  wirklich  etwas  geschehen, 
was  uns  in  der  heutigen  Zeit  zu  denken 
geben  sollte.  Zu  denken  deshalb,  weil  Ger¬ 
hard  der  jüngste  Sohn  einer  sudetendeut¬ 
schen  FlüchtUngsfamllle  Ist,  die  erst  vor 
zwei  Jahren  aus  der  Sowjetzone  nach  West¬ 
berlin  kam. 

Solch  ein  FlUchtiingsklnd  findet  also  621 . — 
DM  und  liefert  sie  prompt  ab.  Ist  dos  nicht 
das  beste  Zeichen  dafür,  daß  die  ethischen 
Gefühle  ln  unserer  Jugend  trotz  Elend  und 
Armut  und  trotz  vieler  schlechter  Beispiele 
der  Nachkriegszeiten  erhalten  geblieben 
sind?  Wir  haben  uns  mit  Gerhard  und  sei¬ 
ner  Mutti  unterhalten.  Mit  leuchtenden  Au¬ 
gen  erzählt  der  schmächtige  Junge  von  den 
Geschenken,  die  er  für  seine  gute  Tat  er¬ 
hielt.  Sechs  blanke  Fünfmarkstückc  waren 
der  Finderlohn  des  Boten.  Hiervon  behielt 
Gerhard  10, —  DM  für  die  Sparbüchse  und 
der  Rest  wurde  zu  gleichen  Teilen  an  Vati, 
Mutti,  Uroma  und  Bruder  verteilt.  Dann 
kam  die  Einladung  des  Direktors  der  Fa¬ 
brik.  Ein  großer  Äll,  Füllfederhalter,  Dreh¬ 
bleistift  und  viele  andere  Kleinigkeiten  er¬ 
warteten  Ihn  hier.  Dann  ging  es  zürn  Schuh¬ 
einkauf  zu  Leiser  und  danach  zu  einer  Ver¬ 
anstaltung  In  den  Sportpalast.  Schon  heute 
hat  er  eine  Einladung  der  Fabrik  für  den 
20.  Dezember  bekommen,  um  dort  sein  Weih¬ 
nachtsgeschenk  in  Empfang  zu  nehmen. 

Gerhard,  ein  aufgeweckter  heller  Junge, 
will  einmal  Gärtner  werden. 


von  Gott  und  Heimat 


sich  aber  zu  der  Zelt",  11 
Kreidezeichnungen  von  Ger¬ 
hard  Olbrich,  Mappe  6,80 
DM,  Geschenkband  8,80  DM 
und  „Der  Fels,  der  mit¬ 
folgte“,  18  Kohleskizzen  von 
D.  Wilhelm  Gross,  Mappe 
9,60  DM,  Geschenkband 
12,30  DM.)  Jedem  künstle¬ 
risch  Interessierten  werden 
diese  meisterlichen  Zeich¬ 
nungen  viel  zu  sagen  haben. 


Königsberger  Archiv 
in  Cöttingcn  eröffnet 

Göttingen  (hvp).  ln  einer  Feierstunde 
wurde  unter  Anwesenheit  von  Vertretern 
des  Landes  Niedersachsen  und  der  Stadt 
Göttingen  sowie  der  Georg- August-Univer¬ 
sität  und  ostdeutscher  wissenschaftlicher 
Institutionen  das  „Staatliche  Archivlager 
Göttlngen"  eröffnet.  In  diesem  Lager  sind 
die  geretteten  Bestände  des  früheren  Kö¬ 
nigsberger  Staatsarchivs  zusammengefaßt, 
darunter  insbesondere  wertvolle  Urkunden 
und  Dokumente  aus  der  Zeit  des  Deutschen 
Ordens  und  der  preußischen  Geschichte. 


Über  die  vielgestaltige 
Metropole  an  der  Moldau  — 
Prag  —  verfaßte  Rudolf 
Schreiber  ein  Interessantes 
Werk,  das  der  Holancr-Ver- 
lag,  Kitzingen  am  Main, 
zum  Preise  von  9.80  DM  sei¬ 
nen  Lesern  vorlegt. 


PDer  Eugen  Dlederichs- 
Verlag,  Düsseldorf,  der  sich 
zur  Aufgabe  gemacht  hat, 
die  Werke  von  Agnes  Miegd 
den  Lesern  in  handlichen 
Ausgaben  zu  präsentieren, 
hat  jetzt  eine  Gesamtaus¬ 
gabe  ihrer  „Gesammelten 
Balladen“  neu  herausge¬ 
bracht  (Leinen  9,§0  DM). 
Diese  Sammlung  enthält  diu 
von  der  Verfasserin  neu  her¬ 
eingebrachten,  bisher  noch 
nicht  veröffentlichten,  Bal¬ 
ladenthemen  ihrer  ostdeut¬ 
schen  Heimat. 

Gleichzeitig  bringt  der  Eugcn-Diederichs- 
Verlag  für  1,80  DM  eine  Novelle  von  Agnes 
Micgel  heraus,  die  steh  lm  wesentlichen  Ihre 
Motive  in  der  ostpreußischen  Heimat  sucht. 
Ihr  Titel  „Die  Fahrt  der  sieben  Ordens¬ 
brüder“, 


Ostpreußenkilder 

Wir  weisen  darauf  hin,  daß  ln  der  Hoch¬ 
meister-Buchhandlung,  Berlln-Halensee, 
Nestorstraße  11,  Jetzt  auch  die  Ostpreußen¬ 
bilder,  herrliche  Motive  mit  Käuferzclchen 
usw.  zum  Preise  von  4, —  DM  vorrätig  sind 
und  laufend  ergänzt  werden.  Diese  ausge¬ 
zeichneten  Drucke  sind  ein  Schmuck  für 
jedes  ostpreußlsche  Heim. 


Sol  ne  beson¬ 
dere  Liebe  gilt  heute  schon  den  Blumen,  die 
er  im  Zimmer  züchtet  und  den  Fischchen  im 
kleinen  Aquarium.  „Er  wird  cs  schon  schaf¬ 
fen“,  meint  die  Mutter,  aber  es  klingt  doch 
die  Sorge  um  die  Zukunft  Ihrer  Kinder  aus 
diesen  Worten.  Denn  das  Leben  geht  weiter. 


Endlich  hat  ein  deutscher  Verlag  den  ge¬ 
wagten  Versuch  gemacht,  eine  darstellende 
Untersuchung  der  Dichtung  des  19.  Jahr¬ 
hunderts  unter  christlicher  Sicht  zu  machen. 
Für  jeden  geistig  Anspruchsvollen,  beson¬ 
ders  für  tief  religiöse  Menschen,  wird  dieses 
Werk  Begleiter  ln  vielen  Stunden  der  Muße 
sein.  („Dichtung  vor  Gott“  von  Martha 
Glaser;  Lettner  -  Verlag,  Berlin  -  Dahlem, 
Leinen  14,20  DM.) 


Weihnachten  naht! 


Krhaltet  d<*r Jugend  die  Heimat  durch  Heimat* 
bticher,  Heimatkalender,  Heimatpostkartcn 
für  Oatpreufeen,  Schleaier,  Pommern,  Dan* 
ziger  usw.  Lieferung  frei  Haus  durch  die 

HOCHMEISTER  -  Buchhandlung 

Berlin-Halensee,  Nestorstrafje  11 

Telefon:  97  59  42 

Fachbachhandlung  (Ur  Ueimatliteratur 
Obigbesprochene  Bücher  klar  erhältlich  I 


Gleichfalls  für  Ostpreußen  bringt  der  Ver¬ 
lag  Gräfe  &  Unzer,  München  (früher  Ost¬ 
preußen)  in  zwei  Bänden  „Klops  und 
Glumse“  und  einen  „Ostpreußischen  Kalen¬ 
der  1954“,  der  mit  viel  Liebe  und  Geschick 
auf  ein  hohes  Niveau  gebracht  wurde. 


der  eigenartigen  Prosa  Ist  Charlotte  Keyser, 
von  der  jetzt  der  Gräfe  &  Unzer-Vcrlag, 
München,  „Und  dann  wurde  es  hell“  (Leinen 
8,50  DM)  herausgebracht  hat.  Im  Mittel¬ 
punkt  des  Buches  stehen  auch  hier  Schick¬ 
sale  der  Heimat,  die  ln  der  schlichten,  er¬ 
wärmenden  Art  der  Erzählerin  ans  Herz 
gehen  und  mitreißen. 


Der  Lettner-Verlag  ln  Berlin-Dahlem,  der 
ln  seinem  Verlagsprogramm  eine  be¬ 
merkenswerte  Reihe  christlicher  Literatur 
verzeichnet,  hat  jetzt  Kreidezeichnungen 
und  Kohleskizzen  über  alttestamentarische 
Vergangenheit  herausgebracht  („Es  begab 


Nicht  so  bekannt,  wie  Agnes  Mlegel,  aber 
ebenso  packend  in  der  Gestaltung  und  ln 


Heimatvertriebene  erholten 
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Uhren  aller  Art 

Schmuck  —  Bestecke  —  Trauringe 
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Seit*  4 


1.  PctcttiN-t  1  WIK 


2.  .Tahrgnng 


Unser  Weihnachtspreisrätsel  —  2.  Folge 


Verehrte  Leser! 

Sie  werden  sicherlich  mit  Ungeduld  auf 
dir  2  Folge  gewartet  haben,  um  die  Losung 
von  Folge  1  und  2  unseres  Preisrätsels  bis 
zum  15.  Dezember  1953  an  uns  elnschlckcn 
und  einen  der  vielen  Preise  gewinnen  zu 
können.  Wie  wir  Ihnen  extra  anzeigten,  be¬ 
finden  sich  durch  einen  technischen  Fehler 
In  der  1.  Folge  statt  8  schon  10  Fehler.  Es 
bleibt  Ihnen  aber  Vorbehalten,  nur  8  Fehler 
zu  finden  und  diese  Lösungen  gelten  natür¬ 
lich  als  richtig. 

Aber  nun  zu  der  2.  Folge.  Wir  bringen 
Ihnen  heute  einen  kleinen  Spezlalitätenguiz: 

1.  Was  war  eine  ostpreußische  Spezialität? 

a)  Pillkallcr  Pillen, 

b)  Hasenfang, 

cl  Könlgsbcrger  Marzipan, 
dl  Geröstete  Scemuscheln. 

2.  Was  zählt  man  in  Pommern  dazu? 

a)  Pommeranzen, 

b)  Sauere  Drops, 
cl  Butterstrlctzel, 
d)  Spickbrust. 

3.  S'idetcndcutsche  Spezialitäten  sind? 

a)  Saurer  Hering. 

b)  Spaghetti  mit  Tomaten, 

c)  Böhmische  Dalken. 

dl  Pudding  mit  Himbcersauce. 

4.  Und  In  Schlesien? 

a)  Llegnltzcr  Bomben, 

b)  Türkischer  Honig. 

c)  Berliner  Pfannkuchen. 

d)  Nürnberger  Lebkuchen. 

5.  Spezialitäten  aus  Wcstprcußcn-Danzlg? 

a)  Korn, 

b)  Cognac, 

c)  Machandel, 
dl  Himbeersaft. 

Wie  Sic,  verehrte  Leser,  wissen,  brauchen 
Sie  bei  der  Lösung  nur  die  Ziffer  der  Frage 
und  den  Buchstaben  der  richtigen  Antwort 
hintercinandcrzusctzen,  also  etwa  so: 
la,  2  b,  So  . 

Schicken  Sie  also  Ihre  Lösung  der  1.  und 
2.  Folge  möglichst  auf  einer  Postkarte  zu 
uns  an  „Haus  der  ostdeutschen  Heimat", 
Berlln-Charlottenburg,  Kaiserdamm  83,  und 
vergessen  Sie  nicht,  die  Karte  bis  spätestens 

14.  Dezember,  abends,  In  den  Postkasten  zu 
stecken.  Dann  können  Sie,  wenn  Sie  richtig 
getippt  haben,  an  der  Verlosung  der  wert¬ 
vollen  Geschenke  am  22.  Dezember  bei  uns 
lm  Hause  teilnehmen.  Es  ergehen  entspre¬ 
chende  Einladungen  an  die  Gewinner.  Um 
Ihnen  das  Raten  so  schmackhaft  wie  mög¬ 
lich  zu  machen,  hier  noch  einmal  die  er¬ 
weiterte  Liste  der  Preise: 

Zu  den  ersten  Preisen  gehört  ein  Bern¬ 
steinkollier  der  Firma  Rudolf  Reich.  Bern¬ 
stein-,  Gold-  und Sllberwarcn-Fabrlk,  Berlin- 
Dahlem.  Podblclsklallee  61,  lm  Werte  von 
70,—  DM, 


„Da  soll  doch  der  Deibel  — 

i  .  .  und  er  hat  leider  —  der  Druckfehler¬ 
teufel  hat  uns  einen  bösen  Scher*  gespielt. 
Bei  unserem  Preisrätsel  vom  1.  NovemlM-r 
sind  nämlich  mehr  als  8  Fehler  —  hnben  Sie 
natürlich  schon  gemerkt,  ist  ja  klar.  Nun, 
der  Druckfehlerteufel  soll  sich  umsonst  ge¬ 
freut  haben,  uns  zu  ärgern,  es  bleibt  offi¬ 
ziell  bei  8  Fehlern  —  mehr  als  8  Fehler 
brauchen  Sic  auf  Ihrer  Postkarte  nicht  an- 
zugeben.  Sie  können  sich  also  die  Fehler 
aussuchen. 

Und  bitte  nicht  vergessen,  zusammen  mit 
der  Lüftung  unseres  heutigen  Quiz  die  8  Feh¬ 
ler  bis  spätestens  15.  Dezember  einsenden! 


Zweimal  Je  1  Liter  Danzlger  Goldwasser 
der  Firma  „Danzlger  Lachs",  Beriin-Halcn- 
see,  Johann-Slglsmund-Straße  20, 

20  Päckchen  Tabak  (Feinschnitt)  der 
Firma  Tabnkfiibrik  „W’ebo",  Wilhelm  Bowe 
*  Co.,  Berlin-Neukölln,  Flughafenstraße  21, 
1  Waschhocker  mit  Emalllebecken  der 
Firma  Möbel-Muchlnek,  Ernst  Machinek  & 
Söhne,  Berlin  NW  40,  Alt-Moabit  110, 
Marzipanpackungen  von  der  Firma  Gün¬ 
ther  Motzkl,  Spezialfabrik  für  Königsberger 
Qualitätsmarzipan,  Berlln-Charlottenburg, 
Wilmersdorfer  Straße  79, 

Bücher  im  Werte  von  150, —  DM  von  der 
Redaktion  „Ostdeutsche  Nachrichten",  der 
Iforhmcistcr-ßurhhandlung  und  der  Stif¬ 
tung  „Haus  der  ostdeutschen  Heimat", 

1  Aktentnsche,  1  Dnmenhandtaache  (Le¬ 
der),  1  Koffer  und  verschiedene  Kleinigkei¬ 


ten  von  der  Firma  Otto  Binder,  Berlin  W  15, 
Uhlandstraße  153-154, 

1  Sporthemd,  1  Damengarnitur  von  der 
Firma  Textilhaus  Gereon,  Berlin  N  65, 
Transvaalstraße  2. 

1  seidene  Bettdecke  von  der  Firma  Betten¬ 
haus  Hink,  Steglitz,  8chlldhornstrnße  87, 

1  Schrelbtlschlampe  von  der  Firma  Gehr. 
Weinltschke,  BUromaschtnenhaus,  Berlin 
W  35,  Potsdamer  Straße  87, 

1  Radiotisch  von  der  Firma  Möbel-Richtcr, 
Berlin-Tcmpclhof,  Tempelhofer  Damm  114 
bis  118, 

1  Wecker  von  der  Firma  R.  8elchter, 
Uhren-,  Goldwaren,  Berlln-Relnlckendorf, 
Residenzstraße  26a, 

5  Kaffeewärmer  In  schöner  Ausführung 
von  der  Firma  Rompn  A  Co,  Daunendecken, 
Steppdeckcn-Matratzcn-Hcrstcllung,  Berlin 
NW  21,  Alt-Moablt  105. 


Deutsch -Baltische  Kulturtage 


Eine  „ermutigende  Tat“  nannte  Axel  de 
Vrles,  der  stellvertretende  Vorsitzende  der 
Deutsch-Baltischen  Landsmannschaft  Im 
Bundesgebiet,  die  Baltische  Kulturtagung, 
die  vom  11.  bis  15.  November  im  Rathaus 
des  Bezirks  Tiergarten  stattfand.  In  ihr  Zu¬ 
standekommen  teilten  sich  die  Deutsch- 
Baltische  Landsmannschaft  und  die  Balti¬ 
sche  Kulturgemelnschaft.  Sie  war,  wie  der 


Baltischen"  sprach  Professor  Dr.  Hans  von 
Rlmacha,  wobei  er  auch  auf  die  Problematik 
der  deutsch-baltischen  Volksgruppe  einging. 
Sie  müsse  entweder  eine  Vormauer  gegen 
oder  eine  Brücke  nach  dem  Osten  sein.  Im 
letzteren  Falle  könne  aber  nur  das  Russen- 
tum  gemeint  sein,  well  zum  Bolschewismus 
keine  Brücke  geschlagen  werden  kann. 

Zur  Eröffnung  der  Tagung  konnte  der 
Vorsitzende  der  Landsmannschaft,  Robert 
von  Struve,  unter  den  zahlreichen  Ehren¬ 
gästen  als  Vertreter  des  gesamtdeutschen 
Ministeriums  Herrn  Reglerungsdlrcktor 
Pagel  begrüßen. 

Eine  Dichterlesung  aus  baltischem 
Schrifttum,  ein  Konzert  namhafter  balti¬ 
scher  Künstler  und  eine  Ausstellung  Uber 
„Baltendeutsches  Kulturechaffen“  umrahm¬ 
ten  die  eindrucksvoll  und  würdig  verlaufene 
Tagung.  Alle  drei  aber  trugen  sie,  wie  der 
Vorsitzende  der  Kulturgemelnschaft  Hein¬ 
rich  Rempe  betonte,  einen  Blick  In  die  ge¬ 
schichtliche  Vergangenheit,  Landschaft  und 
Art,  aus  der  die  Balten  kommen,  um  sie 
dann  besser  verstehen  zu  können. 

Gezeigt  wurden  neben  Bildern,  Büchern, 
Schriften,  Wappen  und  geretteten  Erinne¬ 
rungsstücken,  die  aus  Privatbesitz  zur  Ver¬ 
fügung  gestellt  wurden,  auch  zwei  Btldtep- 
plche  von  All  Brasse  und  Zeichnungen  und 
Aquarelle  von  In  Berlin  lebenden  Balten. 
Darüber  prangte  der  Wahrspruch:  „Das 
Haus  mag  zerfallen,  der  Geist  lebt  ln  uns 
allen." 


Neue  Bücher 

Das  vom  „Göttinger  Arbeitskreis”  ange¬ 
regte  Buch  „Deutsch-Slawische  Schlcksals- 
gemclnschaft“,  eine  kurzgefaßte  politische 
Geschichte  Ostdeutschlands,  ist  eines  der 
tiefgründigsten  historischen  Betrachtungen 
geworden,  die  in  der  Vertrlebenenliteratur 
entstanden  sind.  Das  Werk  ist  ein  Handbuch 
für  Jeden  politisch  Interessierten.  Erschienen 
Im  Holzner-Verlag,  Kitzlngen/Main,  12,80 
DM. 

Ebenfalls  ein  Hand-  und  Nachschlage¬ 
werk  lm  bi  eiteren  Sinne  für  alle  Gebiete  ost¬ 
wärts  von  Oder  und  Neiße  ist  das  ln  3.  Auf¬ 
lage  vom  Holzner-Verlag  herausgebrachte 
Buch  „Ostdeutschland“.  Gerade  in  der  Be¬ 
schränkung  uuf  das  Wesentliche  wird  die 
Meisterschaft  der  Gestaltung  dieser  Gesamt¬ 
geschichte  des  osteuropäischen  Raumes 
offenbar.  (Kart.  4,50  DM,  Hl.  5,50  DM.) 


Redner  weiter  ausführte.  der  Anspruch  der 
in  Berlin  lebenden  Deutsch-Balten,  als 
Volksgruppe  weiterbestellen  zu  wollen. 

Auch  Professor  Dr.  M.H.  Boehm  warnte 
ln  seiner  Untersuchung  Uber  „Die  Balten  Im 
deutschen  Volksgefiige"  besonders  die  Ju¬ 
gend  vor  einer  bedingungslosen  Assimila¬ 
tion,  die  zum  Einheitstyp  des  Reichsgerma¬ 
nen  führen  müßte.  Die  spezifische  Aufgabe 
des  Baltentunis  sei.  den  Binnendeutschen  die 
Erfahrungen  Im  Zusammenleben  mit  dem 
Russentum  weiterzugeben  und  für  das  kom¬ 
mende  Europa  Verständnis  für  Ihre  estl- 
schen,  lettischen  und  litauischen  Helmatge¬ 
nossen  zu  wecken. 


Hcimkehrerliwte 

(Fortsctaum:  von  Salto  2) 

Wilczek,  Erhard,  geh.  27.  9.  03,  Glelwitz, 
entl.  n.  Bcrlin-Zehlendorf-Wost;  Wanek, 
Kranz,  gcb.  21.  6.  13,  Großpostwitz,  entl.  n. 
Grafratz  (Amper.);  Weyel,  Robert,  geh. 

18.  4.  93,  Schlangenbad,  entl.  n.  Diez;  Wlttau, 
Karl,  gcb.  17.  11.  08,  Görlitz,  entl.  n.  Neu¬ 
stadt;  Wulf,  Otto,  geb.  17.  1.  13,  Guben,  entl. 
n.  Flensburg;  Wahner,  Helmuth,  geb.  8.  2. 

15,  Loutmannsdorf,  entl.  n.  Berlin  SW  29; 
Weidak,  Gertheinz,  geb.  6.  2.  24,  Marienburg, 
entl.  n.  Berlin  N65;  Wermann,  Willi,  geb. 
28.  9.  12,  Gamsdorf,  ontl.  n.  Karl-Marx- 
Stadt;  Wamke,  Otto,  geb.  5.1.21,  Zapel,  entl. 
n.  Berlln-Charlottenburg;  Wolf,  Alfred,  geb. 
21.  1.  25,  Neustadt  (Orla),  entl.  n.  Berlln- 
Charlottenburg. 

Zabel,  Udo,  geb.  15.  7. 98,  Skalmlerszczyce, 
entl.  n.  Hameln;  Zeller,  Hans-Paul,  geb. 
20.  5.  23,  Neu-Stryba,  entl.  n.  Kleln-Lang- 
helm.  Kr.  Kitzingcn;  Ztelske,  Horst,  geb. 
25.  11.  25,  Alt-Schönwalde,  entl.  n.  Baeswei¬ 
ler  b.  Aachen;  Zwally,  Georg,  geb.  1905, 
Hirschaal,  entl.  n.  Schönau  (Rheinpfalz); 
Zunkel,  Richard,  geb.  20.  9.  06,  Schnaplau, 
entl.  n.  Göhrendorf. 

Krause,  Llnow,  geb.  6.  2.  14,  Neukussfeld, 
entl.  n.  Aachen;  Lukaschewitz,  Math.,  geb. 

16.  9.  20,  Lemberg,  entl.  n.  Hamburg-Lan¬ 
genhorn;  Oschotzky,  Hedwig,  geb.  7.  11.  20, 
Freidorf,  Kr.  Neldenburg,  entl.  n.  Nürnberg; 
Palloks,  Erna,  geb.  23.  10.  20,  Königsberg, 
entl.  n.  Haan  (Rhld.);  Preuss,  Hulda,  geb. 
12.  7.  08,  Thomasfelde,  entl.  n.  Radevorm¬ 
wald;  Richlick,  Hildegard,  geb.  21.  8.  24,  Kö¬ 
nigsberg,  entl.  n.  Düsseldorf-Eller;  Stre- 
winskl.  Gertrud,  geb.  16.  1.  16,  Grommels, 
entl.  n.  Mannheim;  Watzlawik,  Rosa,  geb. 

19.  8. 19,  Kattowitz,  entl.  n.  Penzberg  1.  Obb.; 

Wenzells,  Emilie,  geb.  25.  6.  19,  Bielitz,  entl. 
n.  Hannover;  Wiedwald,  Irmgard,  geb.  30.  4. 
?,  Bogunschöwen,  entl.  n.  Iserlohn;  Winkel, 
Käthe,  geb.  6.  10.  01,  Dürrgoy,  entl.  n.  Han¬ 
nover.  (Wird  fortgesetzt) 

Alte  und  neue  Heimat 

Der  NWDR  Berlin  bringt  Jeden  Sonnabend 
von  15.30  bis  16.00  Uhr  die  Sendung  „Alte 
und  neue  Heimat*,  ln  der  er  sich  besonders 
mit  den  Problemen  der  Vertriebenen  belaßt 

„M-M“ —  Motzki- Marzipan 

Hugo  Motzki,  der  Begründer  einer  der  be¬ 
kanntesten  und  modemst  eingerichteten  Kon¬ 
ditoreien  und  Cafäs  in  Ostpreußens  Haupt¬ 
stadt  Königsberg,  ist  gebürtiger  AUenstelner. 
In  Königsberg  lernte  er  das  Konditorenhand¬ 
werk. 

Im  Oktober  1912  eröffnete  er  ln  Königs¬ 
berg  L  Pr.  auf  dem  Unterhaberberg  eine 
Konditorei  mit  Cafäslube.  Im  Cafö  Motzki 
fühlte  man  sich  wohl. 

1928  eröflnete  Hugo  Motzki  in  der  Vor¬ 
städtischen  Langgasse  Ecke  Kaiserstraße  ein 
zweites  Geschäft  und  zwar  eine  große  mo¬ 
derne  Konditorei,  die  sich  weit  und  breit 
eines  guten  Rufes  erfreute.  Das  Cafe  wurde 
zum  Treffpunkt  der  Kaufmannschaft  aus  der 
naheliegenden  Börse. 

Aber  nicht  nur  die  gastronomischen,  son¬ 
dern  auch  Königsberger  weltbekannte  Mar¬ 
zipanspezialitäten  von  Hugo  Motzki  ge¬ 
nossen  einen  Ruf,  der  weit  über  Deutsch¬ 
lands  Grenzen  hinausging.  In  alle  Teile  der 
Welt  wurde  von  der  Finna  Motzki  Königs¬ 
berger  Marzipan  versandt. 

Sein  Sohn,  Günther  Motzki,  hat  die  Tra¬ 
dition  fortgesetzt  und  betreibt  ln  Berlin- 
Charlottenburg,  Wilmersdorfer  Straße  79, 
ein  Spezialgeschäft  für  Königsberger  Mar- 
zipanl 
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Treffpunkt  „Hau.*  der 
ostdeutschen  Heimat“1 


Kunst  des  deutschen  Ostens 

Am  Mittwoch,  dem  11.  November,  wurde 
die  Vortragsreihe  „Der  Deutsche  Osten“  im 
„Haus  der  ostdeutschen  Heimat“  mit  dem 
Dichtbildvortrag  „Kunst  des  Deutschen 
Ostens,  Rückblick  auf  die  Ausstellung  in 
Frankfurt/Main  1953“  eröffnet.  Der  Vor¬ 
tragende  Immanuel  Mcyer-Pyrltz,  ein  ln 
Westberlin  bekannter  Kunstmaler  der  Jün¬ 
geren  Generation,  gab  an  Hand  des  Ihm  zur 
Verfügung  stehenden  Materials  einen  ein¬ 
drucksvollen  Einblick  ln  die  Frankfurter 
Ausstellung.  Er  zeigte  in  der  Hauptsache  die 
älteren  ostdeutschen  Meister  und  streifte 
nur  ganz  kurz  die  jüngere  Kunst. 

Aus  der  Fülle  des  Gezeigten  sei  nur  eini¬ 
ges  herausgegriffen,  nämlich  die  „schönen 
Madonnen".  Die  Madonna  auf  dem  Löwen¬ 
thron,  die  Mondsichel-Madonna  oder  die 
Schrein-Madonna  betrachtete  man  auch  hier 
im  Saal  mit  Ehrfurcht  und  Freude. 

Ebenso  konnte  man  von  den  Bildchen  der 
4  Tageszeiten  eines  Caspar  David  Friedrich 
beglückt  sein,  zumal  der  Vortragende  in 
seiner  gewinnenden  Art  gnd  Welse,  man 
kann  ruhig  sagen,  zu  Jedem  Lichtbild  die  an¬ 
sprechenden  Worte  fand. 

Die  leider  nicht  sehr  zahlreich  erschie¬ 
nenen  Zuhörer  folgten  dem  Vortrag  mit 
großer  Spannung  und  dankten  dem  Vortra¬ 
genden  mit  starkem  Beifall. 

Wir  hoffen  auf  einen  besseren  Besuch  der 
kommenden  Vorträge;  es  lohnt  wirklich! 

Weitere  Vorträge  der  Stiftung  „Hans  der 
ostdeutschen  Heimat“  finden  In  Ihrem 
Hause  am  Kaiserdamiu  83  am  3.  und  9.  De¬ 
zember  statt. 

Mittwoch,  den  t.  Dezember  1953.  um  30 
Uhr:  „Das  Herzogtum  Pommern".  Bau¬ 
kunst,  Kultur  und  Kunstpflege  bis  1637. 

Mittwoch,  den  9.  Dezember  1988,  um  30 
Uhr:  „Klassizismus  und  Romantik  im  schwe¬ 
disch-preußischen  Pommern"  (Gilly,  Caspar 
David  Friedrich,  PhUipp  Otto  Runge). 


Aus  unserem  Konzertleben 


sehen  Mentor,  Erich  Lokay.  Bcuthen,  ln  den 
letzten  Jahren  aufgebracht  worden  sind,  um 
den  derzeitigen  Höchststand  auf  ihrem  Spe¬ 
zialgebiet  zu  erreichen. 

Das  Lokay-Quartctt  gehört  zu  den  leben¬ 
digsten  Zeugen  für  den  Reichtum  einstigen 
schlesischen  Musiklebens.  Solche  Volkstüm¬ 
lichkeit  in  edelstem  Sinne  vermißte  man  lei¬ 
der  bislang  bei  den  Heimattreffen.  Dieses 
Quartett  hätte  manche  „bunte"  Belanglo¬ 
sigkeit  entbehrlich  gemacht.  —  Und  1954?! 

E.P. 


In  der  Wintersaison  wird  das  Konzert¬ 
leben  auch  ln  den  Kreisen  der  Heimatvcr- 
tnebenen  stärker  und  lebendiger.  Unsere 
Kritiker  berichteten: 

Im  Kammonnusiksaal  ln  der  Hulleschen 
Straße  stellte  die  Landsmannschaft  West¬ 
preußen  ihren  Chor,  die  Altistin  Ilse 
Kladziwa,  die  Sopranistin  Käthe  Trlebel 
und  den  Tenor  Rudolf  Uscmann,  in  einem 
Schubertabend  vor.  Der  Abend  trug  den 
Charakter  einer  festlichen  Hausmusik  und 
hatte  mit  über  200  Besuchern  ein  gut  be¬ 
suchtes  Haus.  Das  Paradesttick  des  Abends 
war  das  Forellenlled  von  Schubert,  gesun¬ 
gen  von  Käthe  Trlebel,  die  über  einen  kolo¬ 
raturreifen  Sopran  verfügt.  Rudolf  Ilse- 
mann  besitzt  wohl  eine  gute  Stimme,  aber 
diese  muß  noch  weiter  geschult  werden.  Wo 
ist  hier  ein  Mäzen,  der  Uscmann  die  weitere 
Ausbildung  ermöglicht?  Die  Begleitung  der 
Sänger  auf  dem  Podium  war  leider  ohne 
Einfühlung.  wmb.- 

24  Stunden  später  stellte  Professor  Laugs 
in  einem  Konzert  der  Landsmannschaft 
Ostbrandenburg-Neumark  sein  Kammer¬ 
orchester  mit  Werken  von  Mozart,  Händel 
und  Tschaikowsky  vor.  Hier  spendeten  350 
Besucher  reichen  Beifall.  Professor  Laugs 
führte  mit  sicherer  Hand  und  gezügeltem 
Temperament  sein  kleines  Orchester  zu 
einer,  bis  auf  wenige,  übersehbare  kleine 
Nuancen,  präzisen  Wiedergabe  der  Werke. 
Blumen  und  Beifall  dankten  Ihm  für  diesen 
bemerkenswerter  Abend.  b.- 

Am  Vorabend  seiner  Konzertreise  ins 
Bundesgebiet  verabschiedete  sich  das  Erieh- 
Lokay-Frauenquartett  von  seiner  großen 
Berliner  Hörerschaft  mit  einem  fast  zwei¬ 
stündigen  Programm.  Es  handelt  sich  hier 
um  die  wohl  einzige  künstlerische  Vereini¬ 
gung  aus  der  Heimat,  die  bis  heute  lebendig 
geblieben  ist.  Nur  wenige  werden  um  den 
Idealismus  und  die  Opfer  wissen,  die  von 
den  vier  Sängerinnen  und  Ihrem  musikali¬ 


Oft  war  dos  graue  Haus  am  Kaiserdamm, 
mit  der  kleinen  weißen  Nummer  83.  Treff¬ 
punkt  von  Vertriebenen,  die  sich  nach  lan¬ 
gen  Jahren  wiedorsaiien.  Aber  selten  trafen 
sie  sich  in  den  Fluren  des  Haur.es  und  be¬ 
gegneten  sieh  hier  zum  erstenmal  nach  einer 
Reihe  von  Jahren.  Aber  In  diesen  Tagen  fan¬ 
den  sich  zwei  Menschen  nach  einer  langen, 
langen  Reihe  von  Jahren  tatsächlich  in 
einem  Zimmer  des  „Hauses  der  ostdeutschen 
Heimat“.  Elektromeister  Spika  fand  sein 
ehemaliges  Lehrmädchen.  Elfricde.  wieder, 
die  aus  der  Zone  nach  Berlin  gekommen 
war,  um  hier  Hilfe  zu  suchen.  Freudestrah¬ 
lend  hatten  sie  sich  begrüßt,  denn  es  ist  im¬ 
merhin  schon  28  Jahre  her,  als  Elfriede 
Lehrmädchen  bei  Meister  Spikas  Elektro- 


Landftleute  erhallen: 

1  HAIUW  Kolbenfullholter  mit  eefct.  poldplat.  Feder. 
1  Ku9«lidirtlb«r  luamnfO  in  cinrtn  •«bönro 

Flui  ffir  nur . HM  7.00 

100  Rasierklinge«  0,08  mm  Edelstahl  für  nur 

ÜM  2.00.  0,06  mm  für  nur  .  .  .  DM  2.20 
(Naduiahuic  SO  Pf.  mrhr) 

Hann  Luckow,  pJrCäoSfaT 


Polnischer  Terror 
gegen  deutsche  Jugendliche 

Berlin  (hvp).  Der  kommunistische  Ju¬ 
gendverband  in  Polen  „Zwiazek  Mloziezy 
Polska“  (ZMP)  führt  gegenwärtig  eine 
„Werbeaktion"  zur  Eifassung  der  ln  der 
Heimat  verbliebenen  bzw.  festgehaltenen 
und  zur  Zwangsoption  für  Polen  veranlaß- 
ten  deutschen  Jugendlichen  durch.  Auch  die 
Arbeitsorganisation  „Dienst  für  Polen“  und 
die  „Liga  der  Sotdatcnfreunde“  führen  mit 
ähnlichen  Mitteln  gleichzeitige  „Werbeak¬ 
tionen  durch.  Besonders  die  Organisation 
für  vormilitärische  Ausbildung  „Liga  der 
Sotdatcnfreunde“  sucht  mit  allen  Mitteln 
die  deutschen  Jugendlichen  zum  Eintritt  in 
die  örtlichen  Verbände  zu  zwingen.  Sämt¬ 
liche  Aktionen  zollen  bis  Ende  November 
1953  laufen. 


Zum  bevorstehenden  Weihnachtsfest 

empfiehl l  den  lieben  Landsleuten 

llhren 

Gold -  und  Silhertcaren 
Beatecke 

Rudolf  H.idrich,  ÄÄ 

Uhfm.ctirrm.iii.f  t.lsfon  34  54  VI 

E.-jen,  W.rkitdtt.  /  frökw  G,erqswoid,  *  fE,idt,nb«rg 


geschäft  in  Königshütte  war.  Es  gab  viel  zu 
erzählen,  und  obwohl  beide  kein  leichtes 
Los  haben,  wurden  sie  bei  der  Erinnerung 
an  die  guten  alten  Zelten  wieder  froh. 


Jtiecbmin 

irr  berühmte  ZiJogmbitttt 


Bettlaken 

m.  verstärkt.  Mitte  DM  5,«5  on 
Molton-laken  DM  7,25  an 
Frottiertücher  DM  2.25  on 
Steppdecken, 

Halbwollfüllung  DM  27, —  on 

Wolldecken,  Einziehdecken, 
Matratzen,  Bettstellen,  Wandbetten 

Grofee  Auswahl,  niedrigste  Preisei 

'm/7  Bettenhaus 


Berlin -Steglitz 
*  Schildhornstrage  87 
Ecke  Lepsiusstr.  /  Fernruf:  7211  94 
Früher  Cosel  (Obersdilesien) 


Bernsteinschmuck 


Heimatverlrieben e  machen  ihr » 
Weihnachtseinkäuf»  beim 

heimatvertriebenen 

TEXTILHAUS 

GERSON 

j«tit:  Itrlin  H  65,  Trans  vaaldroftt  2 

•n  der  Mülierstrafte 

Harren',  Damen- 

und  Kinderwäsdie 

Spezialität :  Oberhemden 

Die  bekannte  Kronen-Wätdie 
Fohrvarbindung :  U-Bahu  Seeatrafta 

Heimohrtrtrieben«  erhalten  Rabatt  I 

Allen  Vertriebenen 
ein  recht  frohes  Weihnachtsfeat 


U.SEICHTER  Berlin  -  Reinickendorf -Ost 

Kcnidcnx»tr.  2o«  neben  der  Poel 
—  früher  Olhorndorf  Jiigcmdnrf  —  Ruf  49  34  26 

Uhren-  Schmuck*  Gold  waren  im  Fachgeschäft 

Armbanduhren,  formschön  and  QnalitSt  /  Wecker*,  Tiach*  ued  Wanduhren 
Kuckucksuhren  /  Moderner  Schmock  /  Bestecke 

■  ■■  Geschenke  für  Jedermann  In  allen  Preislagen  ■■  -  — —  - 

Trilublani  Für  Hcimn» vertriebene  Sonderrabatt 


Praktische 


Weihnachtsgeschenke 


Möbel-Richter 

gefr.  1896 

Polztermöbel 

früher  Küpe® Hk 
jetzt: 

Tampelhoicr  Damm  114/118 

direkt  an  8-  u.  U-Bht.  lempelboi 
Zahlunsarrleichteruns 
Tri.  7»  28  SO 


llnno  1598 


»IIHM  STOI FE  -  GARDINE*  .  TEPPICHE  -  STEPPDECKEN 

Gegr.  1920-  StegUtK.SrhloBatr.lOO, gegraUb.  /.immrrmannntr.*Tel.?2.3014 


sm  haben  in  allen 
etmeMSgigen  Geschäften 


echte 

pelte 

3*9cr 

Cf)# 


Ich  habe  die  Richard  e  ll'agnere  Klause  neu  übernommen. 
Brrlm-t  Ji.irbitt- nbnrc.  Ridiard-Ua  gner*Str.  49  /  L-Bahn:  Ri«barH-V\*pnrr. f'lata 
Jeden  Sonnabend  t  Oberschlesische  Schlacht  schösset 

Speaiaiitat:  /ur  /  Königaberger  Fleck  /  l.rber-  nnd  Rintwurwt 
Berta  Seiler,  früher  lltndnabarg  O  S.,  kronprinsmatraUe  iWehrkommando) 


«»mmiiHivimitiitnifiiviitttMiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiitiitiiiiMittiiiiittitiiiiiiitiiiiiiitiiiiitiiiiiiiiiiinitti  tiiiitiiiiinniti 

Anzeigenschluß  für  die 

Neujahrs- Ausgabe 

am  20.  Dezember  19  5  3 


Die  Leser  haben  die  Ausgabe  bereits  am  31. 12. 1953  in  Händen 

uiHmmiimiitimiiHmiiimiiuiimiiHHiiiiumtiuimmuiiuiiiiimmiimiMHiiimiMiiuiMmimimiiiHiiiimi 


nin#  Klone  ffir  sich  an  Sdtdnhert  and 
Preiswürdiqhnit 

in  Silber  und  Gold  gefaxt 


RUDOLF  REICH 

Bernstein.  Gold*  und  Silberworenfobrilt  Berlin 


Varkaaftflliola: 

Berlin  W,  Nürnberger  Straft«  16 

on  dar  Tauentriengtrofte 


Sobicch’s  beste  Stuben  s  — 

_________________________  kaiocrdamra  96  -  Telefon  92  32  96 

in  Vertretung:  %  biatat  ibraa  Landsleuten  aatta  Räume  »0/  fieseltscfcoften  and  Vergüt  gee 

Fra«  Anna  Sneth  (»epflegta  Getränke  /  Prei*werte  k fidie 

aae  Gotenhafen  Preiswerter  FtaeArnrerkauf  aua  eigener  Herstellung 

Taglidi :  Unterhallungsmusik  —  SrninnbrmU  :  T  A  %  7. 

7. um  bevorstehenden  ITrihnachltfeat  die  bestem  Grüße  und  ein  gliicklidiea  Seuea  Jahr!  \ 


Pelzmäntel 

fs  1»  in  ollan  Preislage« 

und  bester  Varorbaitan« 

^clxülcz 

.Kutl’-Tellxahlg.,  odar  noch  Vereinbarung 


Rudolf  Schüler  Kürs<h«erfnelit«r 

SO  36,  Draedanar  Straft#  119,  61  7  3  71 
•m  Oronlanploti,  U-Bhf.  Kottbusser  Tor 


Da»  radigcsdilft  für  feine  I -euer waren 


Grolle  Aaswahl  in  rlrgantew 
Tasche.«  —  Aktentaschen  — 
Koffern  —  (ierdienk-  nnd 
Reiaeartikrln  —  Reparatur«« 
in  eiaener  Werkstatt 


Lederwaren -Raser 


DM  8,50  an 
DM  1230  an 

HM  1  b nn 


Linon-Bettbezüge 

Dimiti-Bezüge 

Dnmmf-Rp7Ünp 


Berlin  •  Steglltr..  Schlobntr.  106 
Fernsprecher  72  12  19 


EDGAR  FERLAU 

.  Fachgeschäft 
für  Spirituosen  und  Weine 

Berlin  SO  36,  WiMrmirilr.  88 
Ruf :  61  41  64 


«'erlangen  Sie  ihn  vbtroll.  in  L  roge'le* 
Feinkostqetdiälten  und  GosfttAtten.  Wo 
. Ki/chwin  *  aedi  rocht  arddltliA  itt.  wird 
man  ihn  gern  tör  Sie  beschaffen. 
Allein •Heritallar  t 

Kirthnievy. Werke,  KattvMt/ft.,  Meilen  bürg. 


Stadtumzüge  /  Möbeltransporte  /  Interzonenverkehr 
Intern.  Spedition 

Gustav  Hoffmann  O.H.G.,  MH,n  s 


Mi  ehe  MattdiUult ! 

Aach  diesmal  haben  wir  ln  unierem  Hei¬ 
matblatt  eine  Seite  lür  Neujahr.-Glück- 
wüniche 

„• cilltn  Cf-jmmdui  und  'ßtkannltn 
ein  (rehti,  neun  Qahr” 

eingerichtet.  Für  viele  lit  gerade  der  Jahres¬ 
wechsel  eine  betondere  Gelegenheit,  Freun¬ 
den  und  Bekannten  für's  neue  Jahr  Glück¬ 
wünsche  zu  übermitteln.  Sprechen  Sie  die 
Helmatlreunde  do-rh  eine  Glflckwunsch- 
anzelge  In  unserem  Heimatblatt  anl 

Und  vergessen  Sie  nicht:  Bei  Verlobungen, 
bei  der  Heirat,  bei  Geburt  und  dem  Verlust 
lieber  Angehöriger  verständigen  Sie  die 
Landsleute  am  besten  durch  eine  Anzeige 
bei  uns. 

In  diesen  Fällen  haben  Sie  ermäBlgte  Ta¬ 
rife  zur  Verfügung. 


ürefi*  Auswahl,  preiswert 

Pelzhaus  Gusik,  Steglitz 

Sdtleüstr.  112,  gegenüber  Werthelm 


Seit«  8 


1.  December  IMS 


2.  Jahrgang 


Brot  für  die  Ärmsten 

Hilferuf  der  zurückgebliebenen  Landsleute  aus  der  Heimat 


„Bruderhilfe  Ostpreußen**  — 

Seit  dem  März  1952  versuchte  die  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  der  materiellen  Not 
Ihrer  Landsleute  durch  Liebesgabenpakete 
zu  steuern.  Diese  Aktion,  die  in  sehr  be¬ 
scheidenem  Unifang  anlief,  entwickelte  sich 
störungsfrei.  Die  Pakete  trafen  in  Ostpreu¬ 
ßen  ein  und  gaben  damit  Veranlassung,  die¬ 
ses  Werk  der  Nächstenliebe  weiter  auszu¬ 
bauen.  Es  wurde  die  „Bruderhilfe  Ostpreu¬ 
ßen"  (Paketaktion  Masuren)  mit  dem  Ziel 
errichtet,  der  unmittelbaren  Not  durch  die 
Übersendung  von  Kleidern,  Lebensmitteln 
und  Medikamenten  entgegenzutreten  und 
den  Deutschen  in  der  alten  Heimat  zu  be¬ 
weisen,  daß  sie  von  ihren  Brüdern  nicht  ver¬ 
gessen  sind. 

Die  Bewohner. Ostpreußens  sind  seit  al- 
tersher  überzeugte  und  tätige  Christen.  Die 
„Bruderhilfe  Ostpreußen"  zeigte  zwar  auch 
die  starke  Helmatverbundenheit  der  Lands¬ 
mannschaft,  noch  mehr  aber  wurde  Bie  zu 
einem  Beweis  echter  christlicher  Nächsten¬ 
liebe,  denn  alle  Spenden  kamen  von  den  de- 
possedierten  Vertriebenen  selbst,  so  daß  die 
Paketaktion  ohne  Jede  Hilfe  oder  Unter¬ 
stützung  bisher  aus  eigener  Kraft  durch¬ 
geführt  werden  konnte.  Die  Wirkung  in 
Ostpreußen  aber  war  Uber  alle  Erwartung 
groß.  Nicht  nur,  daß  die  Tausende  von  Brie¬ 
fen,  die  aus  Ostpreußen  die  Landsmann¬ 
schaft  erreichten,  das  starke  Gefühl  der 
Treue  und  Hclmatllebe  bekundeten.  Die 
Hilfe  erschien  ihnen  wie  ein  Anruf  Gotte«, 
nicht  zu  verzagen.  Auch  Polen  wandten  sich 
an  uns  mit  der  Bitte  um  Hilfe.  Selbstver¬ 
ständlich  erhalten  auch  sie  Hilfe. 

Die  „Bruderhilfe  Ostpreußen“,  zunächst 
ln  aller  Stille  und  ohne  Beteiligung  einer 
größeren  Öffentlichkeit  begonnen,  mußte  lm 
August  1952  auf  eine  breitere  Basis  gestellt 


werden,  da  die  Mittel  der  Landsmannschaft 
allein  nicht  ausreichten,  um  allen  Hilferufen 
nachzukommen.  Im  September  1952  wurde 
In  Westdeutschland  Uber  den  Rundfunk,  in 
der  Presse  und  insbesondere  im  „Ostpreu- 
ßcnblatt“  für  die  Hilfsaktion  geworben.  Die 
örtlichen  Gemeinschaften  der  Ostpreußen 
Im  Bundesgebiet  wurden  eingeschaltet  und 
jeder  einzelne  Ostpreuße  zur  Mitarbeit  auf¬ 
gefordert. 

Bis  zum  November  1952  konnten  Insge¬ 
samt  2090  Pakete  nach  Ostpreußen  ahgehen. 
Am  81.  Dezember  waren  e»  bereits  3090.  bis 
zum  März  1953  5090  Paket«,  Im  Spätherbst 
1953  9000.  Damit  wurden  rund  35  000  Deut¬ 
sehe  in  Ostpreußen  erfaßt,  so  dnß  also  bis 
Welhnnehten  1953  die  Hälft«  aller  Deut¬ 
schen  betreut  worden  ist.  Es  kamen  aber 
nueh  Bitten  an  die  „Bruderhilfe“,  Pakete  an 
Verwandt«  in  Ostpreußen  weltcrzulelten. 
Diese  Bitten  wurden  erfüllt. 

Das  Durchschnittsgewicht  des  einzelnen 
Paketes  betrögt  fünfzehn  Kilogramm,  die 
Höchstbegrenzung  zwanzig  Kilogramm.  Die 
Pakete  werden  individuell  nach  dem  Fami¬ 
lienstand  zusammengestellt.  Außer  Klei¬ 
dungsstücken  werden  hochwertige  Lebens¬ 
mittel  verschickt  und  neuerdings  dringend 
benötigte  Medikamente  beigegeben.  Schwie¬ 
rig  war  und  bleibt  für  die  Landsmannschaft 
die  Aufbringung  des  Bargeldes  für  die  Le¬ 
bensmittel  und  die  sehr  hohen  Portokosten. 
Es  fehlen  also,  um  die  „Bruderhilfe"  fort¬ 
zusetzen,  nicht  nur  Kleidung,  Wäsche, 
Schuhe,  Lebensmittel,  sondern  auch  Geld¬ 
spenden,  da  jedes  Paket  im  Durchschnitt 
10, —  DM  Portounkosten  verursacht. 

Wir  brauchen  Hilfe! 

Tausende  rufen,  Mütter  für  ihre  Kinder, 
Kinder  für  Ihre  Eltern.  Sie  warten  auf  Klei¬ 
dung,  Medikamente,  Lebensmittel. 


Das  Ziel  aller  Arbeit  und  aller  Bemühun¬ 
gen  aber  bleibt:  Alle  Deutschen,  die  unter 
den  dürftigsten  Verhältnissen  In  Ostpreußen 
zwangsweise  zurückgehalten  werden,  end¬ 
lich  nach  Westdeutschland  auszusiedeln,  da¬ 
bei  ln  erster  Linie  Jene  Familien,  deren 
einer  Teil  In  Westdeutschland  lebt,  ferner 
alle  Alten  und  Kranken,  die  auf  fremde  Hilfe 
angewiesen  sind,  ln  der  alten  Heimat  aber 
allein  stehen  und  Jeder  Fürsorge  entbehren. 
Solange  dieses  Ziel  nicht  erreicht  werden 
kann,  muß  die  „Bruderhilfe  Ostpreußen“ 
ausgebaut  werden. 

Zu  helfen  und  mitzu wirken,  rufen  wir  alle 
Menschenbrüder  auf! 

Die  Anschrift  der  Bruderhilfe  Ostpreußen 
lautet: 

Hamburg  24,  Watlstraß«  29, 
Postscheckkonto;  Hamburg  75  57. 


Wir  gratulieren! 

Zum  80.  Geburtstag  unserer  Landsmännin, 
Frau  Maria  Neumann,  geb.  am  9.  12.  1873, 
aus  Tilsit,  jetzt  wohnhaft  in  Berlln-Char- 
lottenburg,  Rlchard-Wagner-Str.  39. 

Zum  80.  Geburtstag  am  13.  November  1953 
unserer  Landsmännin.  Frau  Augusta  Hein, 
verwitw.  Dalladas,  früher  wohnhaft  ln  Tem¬ 
pelhof,  Ercsburgstr.  28  ptr. 


Briefe  aus  der  Heimat 

P.,  den  24.  Sept  1953 
Ich  wende  mich  art  Sie  mit  der  herzlichen 
Bitte  um  Hilfe.  Mein  Mann,  75%  arbeitsun¬ 
fähig,  ohne  jegliche  Unterstützung,  ist  dau¬ 
ernd  krank.  Er  Ist  nach  dreielnhalbjährlger 
Gefangenschaft  aus  dem  russischen  Ural  in 
sehr  schlechtem  Gesundheitszustand  helm- 
gekehrt.  Die  Ausreise  nach  Deutschland 
können  wir,  trotz  vieler  Bittgesuche,  wie 
auch  die  übrigen  Deutschen,  nicht  bekom¬ 
men.  Es  mangelt  uns  sehr  an  Bettwäsche 
und  vor  allem  an  Bekleidung,  der  WlnteT 
steht  vor  der  Tür.  Wir  würden  uns  herzlich 
über  Jede  kleinste  Gabe  freuen,  wenn  auch 
abgenutzte  Sachen.  Bitte,  vergessen  Sie  uns 
nicht  in  unserer  Not.  Frau  M.  L. 

'  P.,  den  24.  Sept  1953 

. . .  Mein  Mann  kam  aus  Rußland,  dielmal 
ist  er  verwundet  und  gehirn vorletzt.  Er  be¬ 
kommt  Im  Monat  drei-  bis  viermal  die 
Krämpfe  und  Ist  45  Jahre  alt.  Er  kann  nicht 
schwer  arbeiten.  Mein  Vater  ist  66  Jahre 
alt  und  ich  habe  noch  vier  Kinder.  Das  Le¬ 
ben  ist  schrecklich,  alles  so  teuer,  cs  langt 
knapp  zum  Essen  Das  Jüngste  ist  sieben 
Jahre  alt,  das  zweite  zehn,  dann  elf  und 
dreizehn,  das  heißt.  Essen  und  Trinken  und 
Einkleiden,  daran  ist  nicht  zu  denken.  Das 
Leben  ist  sehr  schwer  . . .  Frau  H. 

. . .  Ich  lebe  hier  als  dreizehnjähriger 
Junge  bei  meiner  Tante  und  habe  keine 
Eltern,  fühle  mich  so  verlassen.  Ich  benö¬ 
tige  sehr  dringend  Kleidung,  da  Ich  von  nie¬ 
mandem  etwas  bekomme.  Meine  Tante  kann 
mir  nichts  kaufen,  da  sie  selbst  nichts  hat, 
allein  und  noch  dazu  krank  ist  und  sich 
nichts  verdienen  kann. 


Siegfried  P.  St.  K. 


Wo  treffen  sich  die  Ostpreußen? 


Landsmannschaft  Ostpreußen  (Bund  der  vertriebenen  Ostpreußen),  Berlln-Charlotten- 
burg,  Kaiserdamm  83,  TcL  92  01  91 


600  Jahrfeier  der 

In  der  großen  Fehthalle  „Ostpreußen"  am 
Berliner  Funkturm  beging  die  ostpreußische 
Stadt  Allensteln  ihr  600jährtges  Jubiläum. 

Der  1.  Vorsitzende  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen  In  Berlin.  Dr.  Hans  Matthee,  er- 
öffnete  die  Feierstunde  mit  einem  Gedenken 
an  die  Gefallenen,  und  an  die  Toten  in  der 
Heimat. 

Die  ostpreußische  Stadt  Allenstein  begeht 
ihre  600-Jahrfeier  ln  Deutschland.  Die  Po¬ 
len  hätten  diese  Jahrhundertfeier  benutzt, 
um  das  Gerücht  zu  verbreiten,  daß  Allen¬ 
steln  stets  eine  polnische  Stadt  gewesen  sei. 
Gerade  Allensteln  aber,  so  betonte  Dr.  Mat¬ 
thee,  sei  die  Metropole  bei  der  Abstimmung 


Dr.  Hans  Matthee  trägt  sich  in  das  Gäste¬ 
buch  der  Stadt  Allenstein  ein 


1920  gewesen,  als  die  Allensteiner  schon 
einmal  bewiesen  hätten,  wie  sie  für  ihr 
Deutschtum  eintreten,  wenn  man  sie  ruft. 

Senator  Dr.  Kielinger  sprach  als  Angehö¬ 
riger  einer  Landsmannschaft  (Danzig),  die 
dasselbe  Schicksal  habe,  wie  die  ostpreu¬ 
ßische.  Die  Heimatvertriebenen  fänden  sich 
mit  dem  Wandel  ihres  Schicksals  nicht  ab. 
Sie  machten  ihr  natürliches  Recht,  auf  die 
Heimat  geltend.  Dieser  Anspruch  werde 
niemals  aufgegeben  werden. 

Eine  neue  Ordnung  im  Osten  könne  nur 
auf  der  Grundlage  des  Rechts  wiedetherge- 
stellt  werden.  Diese  Grundlage  allein  werde 
der  Welt  den  Frieden  wiedergeben  und  er¬ 
halten. 

Schließlich  begrüßte  Kunath,  der  Heimat¬ 
kreisbetreuer  von  Allensteln  in  Berlin,  die 
Gäste  und  sprach  die  Hoffnung  aus,  daß  die 
Altensteiner  recht  bald  ln  ihrer  Heimatstadt 
wieder  ihre  Feste  begehen  könnten. 

Der  Heimatkreisbetreuer  lm  Bundesgebiet, 
Loeffke,  erklärte,  es  sei  für  die  Vertriebe¬ 
nen  ln  der  Bundesrepublik  dauernde  Ver¬ 
pflichtung,  an  ihre  Brüder  und  Schwestern 
in  der  Sowjetzone  zu  denken. 

Die  Festansprache  dos  stellvertretenden 
Sprechers  der  Landsmannschaft,  Egbert 
Otto,  fand  unter  den  3000  in  der  Fupkturm- 
halle  großen  Beifall.  Er  sagte  unter  an¬ 
derem: 

„Im  Aufträge  des  Bundesvorstandes  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  habe  ich 


Stadt  Allenstein 

Ihnen  die  herzlichsten  Glückwünsche  zum 
600jährigen  Jubiläum  Allenstelns  zu  Uber¬ 
bringen.  Sie  dürfen  versichert  sein,  daß  an 
dem  heutigen  Tage  die  1,3  Millionen  Ost¬ 
preußen  im  Bundesgebiet  Ihnen  hier  und 
den  Brüdern  und  Schwestern  in  der  russisch 
besetzten  Zone  mit  dem  Herzen  und  mit 
allen  Fasern  Ihres  Gemütes  nahe  sind.  Sie 
gestatten,  daß  wir  diese  Grüße  auch  von 
hier  aus  weiterleiten  an  die  hunderttausend 
Deutschen,  die  noch  In  Südostpreußen  leben. 

Otto  erinnerte  daran,  daß  die  Arbeit  der 
Vorfahren  der  Ostpreußen  reiche  Früchte 
getragen  habe.  In  700jähriger  Arbeit  seien 
aus  Sumpf  und  Wald  blühende  Fluren  und 
herrliche  Städte  geschaffen  worden.  Diese 
geschaffenen  Werte  könnten  die  Ostpreußen 
mit  Stolz  neben  jeden  anderen  Teil  Deutsch¬ 
lands  stellen  und  darüber  hinaus  neben 
jeden  anderen  Teil  der  Welt. 

Dieses  600Jährlge  Ailenstetn,  das  die  Ge¬ 
schichte  Ostpreußens  erlitten,  gemacht  und 
erlebt  habe,  sei  wie  durch  ein  Wunder  Im 
Jahre  1945  fast  unversehrt  geblieben.  Es 
sei  heute  die  einzige  noch  lebende  Stadt  in 
Ostpreußen.  Dies  solle  für  die  Allensteiner 
eine  heilige  Verpflichtung  sein,  diese  Visiten¬ 
karte  Ostpreußens,  des  Heimatlandes,  zu 
pflegen  und  der  Zeitrechnung  zu  präsen¬ 
tieren. 

Die  notwendigste  Tugend  eines  besiegten 
und  geschlagenen  Volkes  sei  die  Geduld. 
Diese  möge  mehr  Kräfte  fordern,  als  man 
nach  acht  Jahren  noch  aufzubringen  meine. 
Aber  diese  Geduld  müsse  sein. 

„Bitte  denken  Sie  an  Polen,  die  eine  stolze 
Nation  mit  großer  Vergangenheit  ist.  Aber 
auch  Ostpreußen  ist  ein  stolzer  Volksstamm 
mit  einer  noch  größeren  Vergangenheit.“ 

1945  standen  die  Ostpreußen  zerschlagen 
und  zertreten,  frierend  und  hungernd  vor 
den  Türen  der  eigenen  Brüder  In  Deutsch¬ 
land. 

Die  Haltung  und  die  Leistung  der  Ost¬ 
preußen  bewährte  sich,  denn  „größer  wie 
das  Schicksal  ist  der  Mut,  es  lächelnd  zu  er¬ 
tragen.“ 

„Wenn  eines  Tages  das  Lied  vom  braven 
Mann  erklingt,  dann  sind  Sie  das,  meine 
Freunde“,  rief  Egbert  Otto  aus.  Dann  wer¬ 
den  genau  wie  am  11.  Juli  1920  die  Glocken 
läuten  und  die  Allensteiner  singen  „Wir 
treten  zum  Beten  . . 

Stunde  der  Volkskunst 

Nach  kurzer  Pause  leitete  ein  ostpreußi¬ 
scher  Volkstanz  —  getanzt  von  dem  Tanz¬ 
kreise  der  DJO  —  zu  einem  kurzen  Erin¬ 
nern  an  das  heimatliche  Brauchtum  an  die 
heimatliche  Mundart  über.  Der  Tanz  zeigte 
das  Entstehen,  das  Wachsen  und  die 
blühende  Provinz  dar  und  war  lm  Aufbau 
und  seiner  Symbolik  nach  ein  überraschend 
gelungenes  Bild  eines  alten  Volksgutes.  Be¬ 
friedigung  und  Freude  erfüllte  uns,  daß  die 
Jugend  ln  uns  durch  das  Herausstellen  die¬ 
ses  alten  Brauchtums  einen  so  bleibenden 
Eindruck  hinterließ. 

Ostpreußische  Volkslieder  sangen  Ilse 
Schiwek  und  Dörthe  Oswald,  und  eine  lu¬ 
stige  Schabelei  brachte  uns  unser  Lands¬ 
mann  Konrad  Thoms.  Dann  grüßte  Berlin 
Ostpreußen:  nach  dem  ostpreußischen  Hu¬ 
mor  rissen  die  Urberllner  Willi  Rose  und 
besonders  Erna  Haffner  die  mit  3000  Men- 
Bchen  gefüllte  (tstpreußenhallc  zu  Immer 
neuen  Begeisterungsstürmen  hin.  Die  ver¬ 
bindenden  Worte  zwischen  Ostpreußen  und 
Berlin  brachte  in  herzlicher,  charmanter 
Weise  die  Ansagerin  des  Berliner  NWDR- 
Femsehsenders,  Ruth  Breitag. 


Heimstkreis  Königsberg, 

Bezirk  Wilmersdorf 

5.  12.  1953.  19.30  Uhr.  Bezirkstreffen.  Lo¬ 
kal:  „Paretzcr  Höhe",  Bln.-WUmersdorf, 
Paretzer  Straße  15. 

Heimatkreis  Rössel 

5.  12.  1953,  17.00  Uhr,  Weihnachtsfeier.  Lo¬ 
kal:  „Klubhaus  am  Fehrbelllner  Platz", 
Berlin-Wilmersdorf,  Hohenzollerndamm  185. 
Heimatkreis  Lyck 

6.  12.  1953,  15.00  Uhr,  Kreistreffen.  Lokal: 
„Masovia",  Inh.  Lange,  Berlin  SW  29,  Berg¬ 
mannstraße  52,  U-Bahn  Südatern. 
Heimatkreis  Pr.-Holland 

6  12.  1953.  15.00  Uhr.  Weihnachtsfeier.  Lo¬ 
kal:  „Engelhardt-Sportklause",  Bln.-Char- 
lottenburg,  Reichssportfeldstraße  23. 
Heimatkreis  Ortelabarg 
6.  12.  1953,  15.00  Uhr,  Weihnachtsfeier.  Lo¬ 
kal:  „Pilsener  Urquell“,  Wilmersdorf.  Bun¬ 
desplatz  2,  S-Bahn  Wilmersdorf,  Bus  A  18, 
Straßenbahn  3,  60.  77. 

Heimatkreis  Tilsit,  Tilstt-Ragnit,  Elch¬ 
niederung 

6.  12.  1953,  16.00  Uhr,  Adventfeier.  Lokal: 
„Schloßrestaurant  Tegel",  Karollnenstr.  12, 
S-Bahn  Tegel,  Straßenbahn  25,  28,  29. 
Heimatkreis  Scnsburg 
6.  12.  1953,  16  30  Uhr,  Kreistreffen.  Lokal: 
„Inselkrug",  Schöneberg.  Gustav-Müller- 
Straße  8. 

Heimatkreis  Königsberg /Pr. 

12.  12. 1953,  19.00  Uhr,  Weihnachtsfeier  (nur 
für  Mitglieder).  Lokal:  „Esplanade-Hotel", 
Berlin  W  35,  Bellevuestraße. 

Heimatkreis  Osterode 

13.  12.  1953.  15.00  Uhr.  Weihnachtsfeier.  Lo¬ 
kal:  „Sportfeldklause",  Charlottenburg, 

Reichssportfeldstraße  23. 

Heimatkreis  Gerdaucn 

13.  12. 1953,  15.00  Uhr,  Weihnachtsfeier.  Lo¬ 
kal:  „Restaurant  und  Cafe  Leopold",  Zeh- 
lendbrf,  Fischerhüitenstr.  113. 

Heimatkreis  Neidenburg  Soldat! 

13.  12.  1953,  15.00  Uhr.  Weihnachtsfeier.  Lo¬ 
kal:  „Restaurant  Schilling“,  Dahlem,  Köni- 
gin-Luise-Straße  40,  U-Bahn  Dahlem- Dorf. 
Heimatkreis  Dnrkehmen 
33.  12.  1953,  14.30  Uhr,  Weihnachtsfeier.  Lo¬ 
kal:  „Zum  Landsknecht",  Berlin  NW' 21.  Ha¬ 
velberger  Straße  12,  S-Bahn  Putlitzstraße. 
Heimatkreis  Treubiirg 

13.  12.  1953,  15.00  Uhr,  Weihnachtsfeier.  Lo¬ 
kal:  „Domklausc",  Wilmersdorf,  Fehrbelli- 
ner  Platz,  S-Bahn  Hohenzollerndamm. 
Heimatkreis  Johannisburg 
13.  12.  1953,  15.00  Uhr,  Kreistreffen.  Lokal: 
MaBlowskl,  Schöneberg,  Vorbergstraße. 
Heimntkrels  Memel,  Stadt  und  Land.  Heydc- 
krug,  I’ogegen 

13.  12.  1953,  15.00  Uhr,  Weihnachtsfeier.  Lo¬ 
kal:  Parkrestaurant  Südende,  Steglitzer 
Straße  14-16,  S-Bahn  Südende. 

Heimatkreis  Lötzen 

13.  12.  1953,  15.00  Uhr.  Weihnachtsfeier.  Lo¬ 
kal:  „Kottbusser  Klause",  SW.  Kottbusser 
Damm  90.  U-Bahn  Kottbusser  Damm. 
Heimatkreis  Helligenheil 
13.  12.  1953,  15.00  Uhr,  Kreistreffen,  verbun¬ 
den  mit  Weihnachtsfeier.  Lokal:  Kretsch¬ 
mer,  „Schultheiss  am  Lietzensee",  Charlot¬ 
tenburg,  Kaiserdamm  109. 

Heimatkreis  Bartenstetn 
13.  12.  1953.  16.00  Uhr,  Weihnachtsfeier.  Lo¬ 
kal:  „Schulthelssquellc“,  Berlin  W  30.  Cou- 
blerestraße  13.  S-Bahn  Zoo,  U-Bahn  Witten¬ 
berg-  und  Nollendorfplatz,  Straßenbahn  2. 

25.  76.  79. 

Heimatkreis  Hellsherg 

13.  12.  1953,  16.00  Uhr,  Weihnachtsfeier.  Lo¬ 
kal:  „Kasino  der  Bäckerinnung",  Schöne¬ 
berg,  Maxstr.  8,  S-  u.  U-Bahn  Innsbrucker 


Platz,  Bus:  2,  16.  17,  Straßenbahn  6,  25,  73, 
74.  78. 

Heimatkreis  Rastenburg 

13.  12.  1953,  16.00  Uhr.  Weihnachtsfeier.  Lo¬ 
kal:  „Klubhaus  am  Fehrbelllner  Platz",  Wil¬ 
mersdorf,  Hohenzollerndamm  185. 

Heimatkreis  W'ehlau 

18.  12.  1953,  18.00  Uhr,  Weihnachtsfeier.  Lo¬ 
kal:  „Vereinshaus  Heumann",  Berlin  N  65, 
Nordufer  15,  S-Bahn  Putlitzstraße.  Bus 
A  16,  Straßenbahn  3,  23. 

Heimatkreis  Gumbinnen 

19.  12.  1953,  16.00  Uhr,  Weihnachtsfeier.  Lo¬ 
kal:  „Parkrestaurant  Südendo",  Steglitzer 
Straße  14-16.  S-Bahn  SUdende. 

Heimatkreis  Lyck 

19.  12.  1953.  18.00  Uhr.  Weihnachtsfeier.  Lo¬ 
kal:  „Konditorei  Boldt“,  Kreuzberg,  Yorck- 
straße  80.  S-Bahn  Yorck-  u.  Großgörschen- 
straße,  U-Bahn  Mehringdamm,  Straßenbahn 
2  und  3,  Bus  28. 

Heimatkreis  Plllkallen/.Stallupönen 

20.  12.  1953,  15.00  Uhr.  Weihnachtsfeier.  Lo¬ 
kal:  „Schultheiss",  Hansa-Restaurant,  Ber¬ 
lin  NW  87,  Alt-Moabit  47-48,  S-Bshn 
Beusselstraße  oder  Bellevue,  Bus  1,  16,  25, 
Straßenbahn  2,  3,  23,  25,  35,  44. 

Heimatkreis  Insterburg 

20.  12.  1953,  15.00  Uhr,  Weihnachtsfeier.  Lo¬ 
kal:  „Parkrestaurant",  Berlin-Südende, 

Steglitzer  Straße  14-16,  S-Bahn  SUdende. 
Heimatkreis  Goldap 

20.  12.  1953,  15.00  Uhr,  Weihnachtsfeier.  Lo¬ 
kal:  „Seeschloß  Hermsdorf“,  Junostraße  7, 
S-Bahn  Waidmannslust  oder  Hermsdorf. 
Bus  12. 

Heimatkreis  Eylan 

20.  12.  1953,  16.00  Uhr.  Weihnachtsfeier.  Lo¬ 
kal:  „Schultheiss  am  Lietzensee",  Kalser- 
damm  109. 

Heimatkreis  Breunsberg 

20.  12.  1953,  16.00  Uhr,  Weihnachtsfeier.  Lo¬ 
kal:  „Tusculum“,  Tempclhof,  Tempelhofer 
Damm  146,  S-  und  U-Bahn  Tempelhof. 
Heimatkreis  Molti-ungen 
20.  12.  1953,  16.00  Uhr,  Weihnachtsfeier.  Lo¬ 
kal:  „Pilsener  Urquell",  Wilmersdorf,  Bun¬ 
desplatz  2,  Straßenbahn  3,  60,  77,  78,  Bus 
4,  16,  25. 

Heimatkreis  Tilsit,  Tilsit  Ragnlt,  Elch- 
niedenmg 

26.  12.  1953.  16.00  Uhr.  Weihnachtsfeier  (nur 
für  Mitglieder).  Lokal:  „Schloßrestaurant", 
Tegel,  Karolinenstraße  12,  S-Bahn  Tegel, 
Straßenbahn  25,  28.  29. 

Heimntkreis  Angerhnrg 

27.  12.  1953,  15.00  Uhr,  Weihnachtsfeier.  Lo¬ 
kal:  „Hansa-Re8taursnt",  Berlin  NW  87, 
Alt-Moabit  47-48,  S-Bahn  Beusselstraße  oder 
Bellevue.  Bus  1,  16,  25,  Straßenbahn  2,  3,  23, 
25,  35,  44. 

Heimntkrels  Johannishiirg 

27.  12.  1953,  15.30  Uhr,  Weihnachtsfeier.  Lo¬ 
kal:  „Kottbusser  Klause",  SW,  Kottbusser 
Damm.  Straßenbahn  3  bis  Hermannplatz. 
U-Bahn  Kottbusser  Damm. 

Heimntkrels  Snmlaml-Lnbinn 
27.  12  1  953.  15.00  Uhr.  Weihnachtsfeier.  Lo¬ 
kal:  „Zum  Deutschen  Pilsener“,  Charlotlen- 
burg,  Meineckcstr.  26,  S-Bahn  Zoo. 
Ostpreußen  gottesdienet 
27.  12.  1953.  16.00  Uhr,  mit  Bescherung  in 
der  Kirche  zu  Schlachtensce.  Matterhorn* 
straße  35-36. 


Druckgenehmigung  der  Brit.  Mil.  Reg.  Nr.  10  S03 
Herauagegeben  vom  Bcrtmei  Landesverband  der 
Heimatvertnehencn  e.  V  .  „Haus  det  ostdeutschen 
Heimat".  Berlin -Charlotten bürg  9.  Kataerdamm  83. 
Tel.  92  01  91.  —  Verantwort!,  für  den  Inhalt:  Willi 
Michael  Beutel.  —  Ktlr  unverlangt  eingesandte 
Manuskripte  ohne  ROekporto  keine  Gewähr.  — 
Anzeigenannahme-  Haus  der  ostdeutschen  Hei. 
rnat,  Berlin-Charlottenburg  9.  Kataerdamm  88, 
Tel.  92  01  91.  Druck:  Rudolf  Otto.  Berlin  W  34. 
LUtzowstraiio  63,  TcL  34  26  83. 


